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Ein letztes Mahnmwort. 


Morgen ſollen die Urwähler die Entſcheidung 
über die Zuſammenſetzung des neuen preußiſchen 
Landtages treffen. Da gilt es für alle liberalen 
Männer auf dem Platze zu ſein. Min muß 
ſich endlich darüber klar ſein, daß eine geringe 
Wahlbetheiliguag ausſchließlich den Parteien 
der Reaktion zu Gute kommt. Deren gezwungene 
Anhängerſchaft wird ja doch ziemlich vollzählig 
mit Hilfe des bekannten Wahlapparates zur 
Stelle geſchafft. Die Beamtenſchaft und alle 
die, welche auf das Wohlwollen der Behörden 
Werth legen, laſſen die Gelegenheit nicht vor⸗ 
übergehen, durch öffentliche Abſtimmungen ihre 
gute Gefinnung zu bekuaden. Um jo mehr iſt 
auf der Gegenſeite die Geſinnungsfreudigkeit 
bei denen zu vermiſſen, welche ein natürliches 
Interiſſe daran haben, daß der Freiheit auf 
allen Gebieten des Staatslebens der Weg ge⸗ 
bahnt wird. Hier werden bald dieſe, 
bald jene Rückſichten geltend gemacht, welche 
es gerathen erſcheinen laſſen, ſich zurückzuhalten, 
man fürchtet üble Folgen von der Abſtimmung, 
und namentlich zeigen alle diejenigen, welche 
irgendwie der Gefahr chicanöſer Behandlung 
durch Behörden ausgeſetzt find, große Scheu, 
dieſe Behörden durch Bekundung einer mißliebig 
vermerkten politiſchen Geſinnung gegen ſich ein⸗ 


zunehmen. Mit dieſen Rückſichten, mit dieſer 


falſchen Scheu ſollte einmal aufgeräumt werden, 
und es wäre auf das Dringlichſte zu wünſchen, 


den Kauf nehmen 
rückhaltlos zum 
Aus druck brächten. Gegen die Beeinfluſſungen 
und Verfolgungen aus politiſchen Gründen 
giebt es ſchließlich doch auch ganz wirkſame 
Gegenmittel, und das allerwirkſamſte iſt die 
Anrufung der Oeffentlichkeit. Man ſtelle jeden 
ſolchen Fall an den Pranger und gebe ihn der 
öffentlichen Verachtung preis. Mehr als je iſt 
es diesmal patriotiſche Pflicht, rückhaltlos und 
mit aller Kraft den Kampf gegen die politiſche 
Demoraliſation aufzunehmen, die ſonſt dem 
Staatskörper ſchweren Schaden zufügen muß. 


Wähler! Es ſteht doch genug auf dem 
Spiele. Lange Zeit hat man geglaubt, der 
preußiſche Landtag habe für die praktiſche 
Geſetzgebung doch keine ſonderliche Bedeutung, 
und es lohne ſich nicht, bei den Wahlen eine 
regere Antheilnahme zu entfalten. Die ver⸗ 
hängnisvollen Folgen dieſer Gleichgiltigkeit 
werden jetzt in der Verwaltung und Geſetzgebung 
überall ſichtbar. Niemals hätte man es gewagt, 
der Selbſtverwaltung ſo ungeſcheut Feſſeln 
anzulegen, wenn die Linke in der Kammer ſtark 
genug wäre, um mit vollem Nachdruck gegen 
ſolche Verſuche vorzugehen. Und bei einem 
anders zuſammengeſetzten Hauſe hätte es ein 
Miniſter des Innern gewiß nicht wagen dürfen, 
mit geſetzgeberiſchen und Verwaltungsmaßnahmen 
zu kommen, bei denen von Volksrechten nicht 
mehr die Rede ſein kann, und ebenſo wenig 
hätte man da nicht von einem Erlaſſe gehört, 
welcher die Polizei ermahnt, bei Aufläufen gleich 
ſcharf zu ſchießen und einzuhauen. Und wenn 
auch ſonſt überall der gleiche reaktionäre Zug 
bervortritt, die Junkerherrſchaft in der Landraths⸗ 
farımer bildet eine genügende Erklärung dafür. 


Wie hier, ſo handelt es ſich auch auf anderen 
Gebieten darum, Zwang und Unterdrückung ab⸗ 
zumehren. In der Verwaltung, in der Schule, 
in der ſozialen und wirthſchaftlichen Entwickelung 
und nicht zuletzt in der allgemeinen politiſchen 
Bethätigung, überall will man die Freiheit er⸗ 
ftiden und unter die Aufſicht der Polizei ſtellen. 
Man ſollte meinen, das freiheitlich geſinnte 
Bürger thum müßte dagegen wie ein Mann auf⸗ 
ſtehen und zuſammenwirken gegen die Wahl von 
Kandidaten, welche dazu mithelfen wollen, ſeine 
Freiheiten zu Grabe zu tragen. 


Dieſer Junkerherrſchaft gilt es nach Mög⸗ 
lichkeit Abbruch zu thun, und dazu müſſen alle 
mühelfen, welche noch ein Gefühl für Freiheit 
un) Selbſtſtändigkeit haben. Es gilt, freiheitlich 
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Donnerſtag, den 27. Oktober 1898. 


gefinnte und unabhängige, Männer wie unſere 


beiden Kandidaten 
Gutsbeſitzer Dommes⸗Morezyn 
und 

Kaufmann Kittler⸗Thorn 
zu wählen, welche nachdrücklich und ohne Scheu 
gegen die Anmaßungen der Reaktion auftreten 
werden. Der preußiſchen Kammer thun unab⸗ 
hängige Männer wahrhaft noth gegenüber dem 
Chor der Landräthe und ſonſtigen Regierungs⸗ 
beamten. Sache der Wähler iſt es, 
durch die Wahl liberaler Wahl⸗ 
männer für eine beſſere Zu⸗ 
ſammenſetzung dieſer bisherigen 
Volksvertretung zu ſorgen. 


Deutſches Reich. 

Von einer Rückkehr des Prinzen 
Heinrich aus Oſtaſien ſoll, wie die „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ von angeblich wohlunterrichteter 
Seite erfahren haben wollen, in Jahr und Tag 
keine Rede ſein, da es in den perſönlichen 
Wünſchen deſſelben liege, noch längere Zeit im 
Verbande des Kreuzergeſchwaders Dienſt zu 
th 


un. 

Ueber die Abrüſtungs frage hat ber 
ruſſiſche Miniſter des Aus wärtigen, Graf 
Murawiew, ſich in Wien mit Frau Bertha 
v. Suttner unterhalten. Dabei erklärte der 
Miniſter nach der „Neuen Freien Preſſe“, ſie 


hoffe zuverſichtlich, daß die 2 
eigen de 


0 die Welt erobern werde. 


Werkes. Die Erreichung des Zieles in kurzer 
Zeit ſei nicht zu erhoffen. Vorläufig ſei ein 
Stillſtand in den Rüſtungen ſowie ein Innehallen 
in den Erfindungen die erſte Etappe. Es ſei 
nicht zu hoffen, daß die Staaten in eine gänzliche 
Abrüſtung oder auch nur in eine Veringerung 
der Kontingente willigen würden. Wenn man 
aber zu einem vereinbarten Innehalten im 
Wettlauf gelange, ſo wäre dies ſchon ein 
günſtiges Ergebnis. Ueberhaupt ſei, ohne nach 
den mözlichen Reſultaten zu fragen, ſchon die 
Thatſache, daß der Kaiſer die Initiative ergriffen 
habe, als glückliches Ergebniß zu betrachten 
Der Miniſter äußerte ſich ferner ſympathiſch 
über die Thätigkeit der Friedensvereine und 
betonte die Notwendigkeit der Unterſtützung ſeitens 
der Preſſe in der Friedensfragen. Ueber den 
Forts ang der Aktion äußerte Murawiew ſich 
zuverſichtlich; er habe auch von der franzöfifchen 
Regierung die entgegenkommendſten Verſicherungen 
erhalten. 

Die große Kanalvorlage wird nach 
dem „Hannov. Cour.“ voraus ſichtlich umfaſſen: 
1. für den Dortmund ⸗Rheinkanal 68 Milli⸗ 
onen, 2. für den Mittellandkanal 192 Milli- 
onen, 3. für die Weſerkanaliſirung 20 Milli- 
onen, 4. für den Großſchifffahrtsweg Berlin⸗ 
Stettin 40 Millionen, 5. für den Maſuriſchen 
Kanal 30 Millionen und 6. für ſonſtige kleinere 
Waſſer bauten, insbeſondere auch im Odergebiet 
50 Millionen. Insgeſammt alſo werden in der 
Vorlage 400 Millionen für Kanalbauten ge⸗ 
fordert. 

Schutz des Mittelſtandes. 
Die „Breslauer Zeitung“ berichtet: „Im land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Verein in Gleiwitz 
hielt Regierungsaſſeſſor zu Nieden von der 
Landwirthſchaftskammer in Breslau einen Vor⸗ 
trag über: „Die ſchleſiſche Spiritus⸗Ver⸗ 


werthungs⸗Genoſſenſchaft“. Im Verlauf deſſelben 
erſten Sitzung des neugewählten Gemeinderath's 


führte Redner aus: „In Pommern habe man 
bereits ſchöne Erfolge erzielt. Dort ſeien die 
kleinen Zwiſchenhändler verſchwunden. Die 
dortige Genoſſenſchaft habe einen Reingewinn 
von über 10 000 Mk. erzielt.“ 

In Berliner Keeifen, welche in den höheren 
Regionen Beſcheid wiſſen, glaubt man, wie die 
„Freiſ. Ztg.“ ſchreibt, dem Aufruf vieler 
angeſehener Konſervativen, welcher 
eine Abſage an die konſervativen Parteien im 
Wahlkreiſe Teltow⸗Beeskow⸗Storkow⸗Charlolten⸗ 
burg enthält, eine noch weit über das Wahl⸗ 
interiſſe und die Zuſammenſetzung des Abge- 
ordnetenhauſes hinausgehende Bedeutung beis 


Thorner 


lſche Zeitung. 
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nueſſen zu müſſen. 


ein a 


Das Hervortreten von 
Männern, welche in ihrer großen Mehrzahl 
ſonſt dem Parteiweſen fern ſtehen und in der 
One ffentlichkeit ſelten hervortreten, erinnert an 
die öffentlichen Kundgebungen, wie ſie 1892 
dem Umſchwung unmittelbar vorhergingen Es ſollen 
Anzeichen vorliegen, wonach die Ausführung 
des Aufcufs Stimmungen reflektieren, die ge 
eignet find, die Agrarier zu deunruhigen und 
ſelbſt einem ſo elaſtiſchen Politiker wie Herrn 
v. Miquel Sorge zu bereiten. Wie weit dies 
begründet iſt, kann ſich natürlich erſt nach der 
Kaiſerreiſe herausſtellen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg:“ ſchreibt: „Ein 
Theil der Preſſe hat die Forderung erhoben, 
der Geſetzentwurf zum Schutze der 
Arbeitswilligen ſolle alsbald veröffent⸗ 
licht werden. Dieſe Forderung iſt ſchon des⸗ 
halb unerfüllbar, weil der Entwurf noch nicht 
alle Inſtanzen bis zu ſeiner Feſtſtellung für die 
Berathungen der geſetzgebenden Kö perſchaften 
durchlaufen hat. Daß der Entwurf weder dem 
Grundſatz der Koalitionsfreiheit, noch dem 
Syſtem des Strafgeſetzbuchs widerſprechen wird, 
iſt ſelbſtverſtändlich. 

Die Altonaer Kriminalpolizei verhaftete 
den Schirmmacher Oldenburg, welcher erklärt 
haben ſoll, daß ihn das Loos getroffen habe, 
den deuiſchen Kaiſer auf der Rück⸗ 
reiſe nach Deutſchland zu er ⸗ 
morden. — Aus der ganzen Faſſung der 


Nachricht ſcheint hervorzugehen, daß man es 
iger mit einem Anarchiſten 


haben dürfte. Unter 
Anarchiſten dürfte es kaum Uſus ſein, die Ab⸗ 
ſicht ihrer fluchwürdigen Verbrechen hinauszu⸗ 
poſaunen. — Ueber eine weitere Anar⸗ 
chiſtenverhaftung, die mit der Kalſer⸗ 
reife in Verbindung ſteht, wird aus Alexand ia 
telegrophirt: Ein in Spanien und Frankreich 
wohlbekannter Anarchiſt wurde an Bord des 
„Papayanni“ verhaftet. Das Schiff kam von 
Malta und iſt nach Mozedonien beſtimmt. Der 
Verhaftete war von Italien nach Malta gereiſt, 
ſchrieb ſich dort für die Fahrt nach Alexandria 
ein und beabſichtigte, Paläſtina zu beſuchen. 
Die Polizeibehörden, das britiſche und italieniſche 
Konſulat erwarteten ihn bereits in Alexandria 
und verhafteten ihn, ehe er an Land ging. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung, be⸗ 
gangen durch ein Gedicht, iſt auf das Erſuchen 
der Münchener Staatsanwaltſchaft am Dienſtag 
in Berlin die neueſte Nummer des Witzblattes 
„Simpliciſſimus“ beſchlagnahmt 
worden. 14 000 Exemplare fielen der Polizei 
in die Hände, 2000 waren ſchon an einen Buch⸗ 
händler abgegeben. Nach den davon verkauften 
Exemplaren fahndete die Polizei im Laufe des 
Vormittags. 

Ein drei Meter hoher Grenzpfahl in 
Frieſen, einem Grenzdorf im Bezirk Oberelſaß, 
wurde in den Graben geworfen und 
der Kaiſeradler zerbrochen aufge⸗ 
funden. Die deutſche Behörde leitete eine Unter⸗ 
ſüchung wegen dieſes Vorfalls ein. 
——— EEE EEE 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die ungariſche Volkspartei brachte im Ab⸗ 
geordnetenhauſe einen Dringlichkeits antrag dahin 
ein, die Regierung ſolle wegen der Gefahr der 
Einſchleppung der Peſt die öſterreichiſche Grenze 
ſperren. 

Zum Bürgermeiſter von Graz wurde in der 


Dr. Graf mit 46 von 47 Stimmen wieder⸗ 


gewählt. Dr. Graf nahm die Wahl an. 


Schweiz. 

Die Bundes verſammlung trat am Montag 
in Bern zu einer außerordentlichen Seſſion zu⸗ 
ſammen. Die Präſidenten beider Räthe 
ſprachen ihre Entrüſtung über das Attentat 
Lucchenis aus. Beide Räthe erhoben ſich zum 
Zeichen der Sympathie mit dem öſterreichiſchen 
Kaiſerhauſe und dem Volke von den Sitzen. 
Vorausſichtlich wird im Nationalrath der An⸗ 
trag eingebracht werden, der Bun desrath ſolle 
den Niederlaſſunge vertrag mit Italien kündigen, 
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damit durch einen neuen Vertrag der Schweiz 
das Recht eingeräumt werden könne, von den 
in der Schweiz ſich aufholtenden Italienern die 
Beibringung eines Leum undszeugniſſes zu vers 


langen. 
Frankreich. 

Anläßlich der Kammereröffnung war am 
Dienſtag die Aufregung in der Umgebung des 
Parlamentsgebäudes ungeheuer. Die Polizei 
hatte den Konkordienplatz und die anliegenden 
Straßen abgeſperrt. Niemandem außer den 
Abgeordneten war der Zutritt zur Kammer ge⸗ 
ſtattet. Gegen 2 Uhr erſchienen Deroulede und 
Drumont, beide wurden mit den Rufen: „Nieder 
mit Briffon! Nieder mit den Juden!“ em⸗ 
pfangen. Küraſſiere zu Pferde drängten die 
Menge in die Straßen zurück. Gleich nach Er⸗ 
öffnung der Sitzung verlas der Kammer präſident 
verſchiedene Interpellationen. Briſſon ſorderte 
ſodarn die Kammer auf, die Dreyfusangelegen⸗ 
heit vorläufig bei Seite zu laſſen und dafür 
die allgemeine Politik des Kabineits zu be⸗ 
ſprechen. Deroulede ſagte, es ſei hohe Zeit, 
daß das Unglückskabinett beſeitigt werde. Redner 
wurde gezwungen, dieſe Worte zurückzunehmen. 
Der Kriegsminiſter Chanoine führte aus, er 
habe alle Achtung vor der bürgerlichen Macht. 
Was die Dreyfus angelegenheit jedoch anlange, 
fo ſei er derſelben Meinung wie feine Vor⸗ 
gänger. Des halb habe er beim Präſidenten 


Foure feine Demiſſio n eingereicht. Hictauf er⸗ 


Härte der Miniſte präſident Briſſon mit erregter 
tung des Kriegsminiſters ſe i 


ihm unerklärlich; 15 dieſer habe demiſſiontten 7 


Stimme, die Haltung 
wollen, dann hätte er es im heutigen Miniſter⸗ 
rath thun müſſen. Infolge der Aufregung, die 
die Demiſſion des Kriegsminiſters hervorgerufen 
hat, wurde die Sitzung auf eine halbe Stunde 
unterbrochen. Bei Wiederaufnahme der Debatte 
forderte Briſſon die Kammer auf, die Inter⸗ 
pellationen bis nächſlen Donnerſtag aufzuſchieben. 
Sozialiſtiſche und radikale Abgeordnete ſtimmten 
Briſſon zu. Dann wurde beantragt, über eine 
Tages ordnung abzuſtimmen, in welcher die Re⸗ 
gierung die Ueberlegenheit der Zivilgewalt über 
die Militärgewalt erklärt. Cavaignac, der 
frühere Kriegsminiſter, legte Proteſt gegen dieſe 
Tagesordnung ein. Seine Stimme wurde jedoch 
von Rufen der Abgeordneten und von der Tri⸗ 
büne herab übertönt. Er wurde ausgeziſcht 
und ausgepfiffen. 

Eſterhazy richtete an den Generals 
prokurator am Kaſſationehofe Manau ein 
Schreiben, in welchem er nachdrücklich erklärt, 
die Reviſion werde nicht ſtat finden, ohne daß 
er als entſchloſſener und überzeugter Mann ſeine 
Denkſchrift vorlege, und zwar nicht in geheim⸗ 
nißvoller und myſteriöſer Weiſe, ſondern für 
Jedermann zugänglich. Eſterhazy fügt hinzu, 
er behalte ſich vor, auf dem geſetzlichen Wege 
um die Mittheilung aller auf ihn bezüglichen 
dem Kaſſationshofe vorgelegten Dokumente zu 
erſuchen und ſich hinſichtlich derſelben zu ver⸗ 
antworten. 

In der „Fronde“ veröffentlicht die Schr fi- 
ſtellerin Scverine mehrere Briefe des Geheim⸗ 
agenten Lemercier-Picquaıt, welcher am 2 März 
unter räthſe haften Umſtänden tot aufgefunden 
worden, und führt auf Grund berjelten aue, 
daß Lemercier⸗Picquart der eigentliche Urheber 
der von Heniy eingeſtandenen Fälſchung ſei. 

Unter dem Titel „Komplot!“ bringt das 
Blatt „Cloche“ einen längeren Artikel, worin 
behauptet wird, daß ein Graf von C. ſich vor 
etwa 14 Tagen nach Brüſſel begab, wo er dem 
Herzog von Orleans eine Summe von fünf 
Millionen Fr. überbrachte. Dieſe Summe, ſagt 
das Blatt, ſei dazu beſtimmt geweſen, das 
Komplot gegen das Kabinet Briſſon und dadurch 
den großen Staatsſtreich in Szene zu ſetzen. 

Spanien. 

Wie verlautet, will auch der Kriegsminiſter 
Correa demiſſioniren. Die Königin⸗Regentin 
empfahl dem Kriegs miniſter, fein Entlaſſungs⸗ 
geſuch angeſichts der ſchwierigen Lage bis zum 
Friedensſchluß zurückzuziehen. Sagaſta wird die 
äußerfte Anſtrengung machen, die Aus breitung 
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ber Kriſe zu verhindern. Der GeneralKapitän 
von Madrid hat die Einreichung feiner Dem⸗ 
miſſion verſchoben. 

Der Madrider Korreſpondent der „Kölniſchen 
Zeitung“ meldet unterm 21. Oktober: „Ernſt 
zu nehmende hieſige Karliſten verſichern aufs 
Beſtimmteſte, daß nach dem Friedensſchluß eine 
karliſtiſche Erhebung ſtattfinden werde, welche 
von Navarra beginnend ſich über die baskiſchen 
Provinzen, Aragon, Katalonien und Valencia 
ausbreiten werde. Don Carlos beabſichtige, 
die Grenze von Navarra zu überſchreiten, weil 
dort am leichteſten ein paar Tauſend Mann zu⸗ 
ſammenzubringen jeien. 

Dänemark. 

In der Montagsſitzung des Reichshaus⸗ 
haltsausſchuſſes des Folkething wurde von der 
Mehrzahl folgende Reſolut on ange omm n: 
Das Folkething möze erklären, daß die von 
der Re terung in der Erwartung auf Nachbe⸗ 
willigung gemachte Ausgabe von 500 000 
Kronen für die Verſtärkung der Kopenhagener 
Seebefeſtigung durch den Hinweis auf äußere 
pol tiſche Verhältniſſe nicht hinreichend begründet 
ſei; das Folkething betrachte deshalb dieſe Ver⸗ 
ausgabunz als Hintanſetzung feines Bewilligungs⸗ 
rechles und erkläre ſich gegen eine eventuelle 
Annahme dieſer Bewilligung auf Grund eines 
Nachbewilligungsgeſetzes. 

Schweden⸗Norwegen. 

Prinz Guſtav Adolf, der älteſte Sohn des 
Kronprinzen von Schweden und Norwegen, wird 
laut königlicher Kabinetsordre vom 22. d. M. 
einen norwegiſchen Erzieher erhalten. Der 
Premierleutnant Roll der norwegiſchen Garde 
iſt vom 1. November ab zur Dienſtleiſtung bei 
dem Prinzen kommandirt worden. Damit iſt 
der Hof in Stockholm dem ungeſtümen Wunſche 
der no: wegiſchen Linkenpreſſe entgegengekommen, 
welche daran erinnerte, daß der einſtige Thron⸗ 
folger die norwegiſche Sprache und Litteratur 


nicht kennt. 
Türkei. 

Nach Meldungen aus Kreta iſt es dem 
ruſſiſchen Admiral Skiydlow gelungen, in 
Rethymo die chriſtliche Bevölkerung mit der 
mohamedaniſchen zu verſöhnen. Die Organi⸗ 
ſation der Gendarmerie daſelbſt hat begonnen. 

Oſtaſien. 

Ueber einen ernſten engliſch⸗ chineſiſchen 

Zwiſchenfall berichtet der „Daily Telegraph“ 
aus Peking: Am Sonntag haben chineſiſche 
Soldaten einige engliſche Ingenieure bei der 
über die Hankau⸗Peking⸗Bahn führenden Marco 
Polo⸗Brücke angegriffen; zwei Ingenieure find 
verwundet und ein bei der Eiſenbahn beſchäfti ter 
Kuli iſt getödtet worden. Bei Paotinfu find, 
wie es in der Meldung weiter heißt, die Telc⸗ 
graphendrähte zerſchnitten worden. 


— EEE EEE" TE BEFREIEN GENENGERE ZEEGSSEEERER SERIEN EEE AERNEESBEREESE EN 
Prouinzielles. 


Aus dem Kreiſe, 24. Oktober. Heute Nacht 
drang in Abweſenheit des Herrn Amtsvorſtehers in 
Rogowo vermuthlich der Knecht in das Amtszimmer, 
durchſuchte ſämmtliche Behältniſſe und verſchwand unter 
Mitnahme der vorgefundenen Amtsgelder im Betrage 
von 100 M. und einiger Kleidungsſtücke. Auch wird 
vermuthet, daß der Dieb ſich mit Benutzung des Amts⸗ 
ſiegels Papiere ausgeſtellt hat. 

Culmſee, 24. Oktober. Seitens der lege 
Polizei⸗Verwaltung wurde heute der Arbeiter Wie⸗ 
linski von bier wegen eines an ſeiner 15jährigen 
Tochter verübten Verbrechens verhaftet und in das 
Juſtizgefängniß abgeliefert. 

Culm, 22. Oktober. Herr Paul Blum aus 
Chrapitz bei Culmſee hat das am Markt gelegene 
Pardun'ſche Kolonialwaarengeſchäft ohne Waarenlager 
für 63 000 M. gekauft. 

Briefen, 24 Oktober. Am 1. November feiert 
der Lehrer und Kantor Herr Guſtav Fiſcher, welcher 
ununterbrochen am hieſigen Orte thätig geweſen iſt, 
fein 50 jähriges Amtsjubiläum. Dieſer Tag wird feſt⸗ 
lich begangen werden. Der Geſangverein, deſſen 
Gründer und Leiter Herr Fiſcher iſt, giebt an jenem 
Tage einen Unterhaltungsabend. Herr Fiſcher gehört 
ſeit der Gründung des Peſtalozzivereins und des 
hieſigen Lehrervereins beiden Vereinen an und ver⸗ 
waltet in ihnen das Amt eines Kaſſirers. 

Strasburg, 24. Oktober. Am Sonnabend wurde 
hier ein Konzert⸗Verein gegründet, um für den Winter 
gute Konzerte hervorragender Künſtler ſowie Symphonie⸗ 
Konzerte zu ermöglichen. Elwa 25 Herren find dem 
Verein ſofort beigetreten und haben einen Garantie⸗ 
fonds gezeichnet. 

Marienburg, 24. Oktober. Vom 18. bis 22. 
d. Mts. fand im hieſigen Lehrer ⸗ Seminar die zweite 
Lehrerprüfung unter dem Vorſitz des Herrn Provinzial⸗ 
Schulraths Dr. Kretſchmer und im Beiſein der Herren 
Regierungs- und Schulräthe Rohrer aus Danzig und 
Oeltjen aus Marienwerder ſtatt. Von den 39 
Lehrern, die in die Prüfung gingen, beſtanden 26. 

Marienburg, 24. Oktober. Zwiſchen Zigeunern 
und hieſigen Arbeitern war in einem Lokale ein 
Streit entſtanden. Der Zigeuner Fr. Goertſch feuerte 
in deſſen Verlauf, um ſich vor den Verfolgern zu 
retten, mehrere Schüſſe ab, von denen einer ein 
Zigeunermädchen und ein anderer den Arbeiter 
Auguſt Waldemar aus Soldau, beide in die linke 
Wange, traf. Die Zigeuner flüchteten dann in das 
ev. Vereinshaus, wo ſie erſt nach heftigem Widerſtande 
durch die Polizei und Arbeiter feſtgenommen werden 
konnten. Das angeſchoſſene Mädchen mußte ins 
Krankenhaus aufgenommen werden, der getroffene 
Arbeiter iſt nur leicht verletzt. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 23. Oktober. Ein 
ſchreckliches Unglück hat ſich auf dem Wege von 
Bellſchwitz nach Stuhm ereignet. Eine 18jährige 
Müllertochter aus Bellſchwitz wollte nach Stuhm 
fahren. Plötzlich löſte ſich die Bracke, die Pferde 
würden ſcheu und gingen durch. Da das Mädchen 
die Leine um die Hand gewickelt hatte, wurde es vom 
Wagen herabgezogen und von den Pferden fortgeſchleift. 
Schließlich würde fie an einen Staketenzaun geſchleudert, 
wo ſie mit entſetzlichen Verletzungen todt liegen blieb. 


Danzig, 24. Oktober. Ein prachtvolles Exemplar 

der vorgeſchichtlichen Eibe, dazu noch ein Unikum in 
ſeiner Art, für 10 Pfennige zu kaufen, ſo glücklich 
dürfte nicht jedes Muſeum ſein! Das hieſige Pro⸗ 
vinzialmuſeum iſt in dieſer glücklichen Lage geweſen. 
Es handelt ſich um ein gewaltig großes und ſelten 
feſtes Stück von 3½ Metern Umfang, der größten bis 
letzt bekannten aus dem Regierungsbezirk Marienwerder. 
Das Fundſtück, welches gegenwärtig auf einem Treppen⸗ 
flur des Muſeums aufgeſtellt iſt, wurde bereitwilligſt 
von der betr. Forſtverwaltung dem Muſeum überlaſſen, 
Yen hatte letzteres den Holzwerth mit 10 Pfg zu er⸗ 
etzen. 
Königsberg, 23. Oktober. Der hieſige Grund⸗ 
befiger = Verein beabſichtigt auf Anregung des Vor⸗ 
ſitzenden des Armen ⸗Unterſtützungsvereins Rentier 
H. Krüger, das Mobiliar und das ſonſtige Hab und 
Gut der ärmeren Einwohner der Häuſer ſeiner Mit⸗ 
glieder gegen Brandſchäden auf Koſten der Haus⸗ 
beſitzer zu verſichern. Anlaß zu dieſem Unternehmen 
hat ein Brand gegeben, bei welchem eine größere 
Anzahl von Familien ihre geſammte Habe verlor, in⸗ 
folgedeſſen die ſtädtiſche Verwaltung und die Privat⸗ 
wohlthätigkeit helfend eingreifen mußte. Die Ver⸗ 
ſicherung iſt jo gedacht, daß ein Haußbefiger, welcher 
ärmere Miether in ſeinem Grundſtücke hat, die geſammte 
Habe derſelben in Pauſch und Bogen gegen Feuersgeſahr 
verſichert und die Prämien aus ſeiner Taſche bezahlt. 
Die ſchleſiſche Feuerverſicherungsgeſellſchaft, ſowie die 
oſtpreußiſche Landfeuerſozietät haben ſich bereit erklärt, 
derartige Verſicherungen mit den Mitgliedern des 
Grundbeſitzer⸗Vereins einzugehen. Der Armen⸗Unter⸗ 
ſtützungsverein will ſich an den Koſten der Prämien 
antheilweiſe betheiligen. Es iſt eine Kommiſſion ge⸗ 
wählt worden, welche ſich über den Plan ſchlüſſig 
machen fol. 

Eydtkuhnen, 23. Oktober. Durch die Heimkehr 
des ruſſiſchen Kaiſers iſt der in gewiſſer Beziehung auf 
den Anwohnern der Bahn laſtende Bann wieder ge⸗ 
nommen. Tage und Wochen lang vorher war die 
Bahn von zahlreichen Militärpoſten beſetzt, die ſich 
auch bis an ein Kilometer von der Bahn ausbreiteten. 
Jedes in der Nähe derſelben liegendes Gehöft, jedes 
Gebüſch, jeder Brückendurchlaß, jeder Kellereingang 
u. ſ. w. wurde ganz beſonderer Aufmerkſamkeit ge 
würdigt. Niemand durfte ſich der Bahn nahen, und 
die auf den Bahnſtationen Ein⸗ und Ausſteigenden 
wurden mit beſonderer Sorgfalt beobachtet. Die Tag 
und Nacht aufmerkſamen Soldaten, welche zu beſſerer 
Sicherung des Bahngeleiſes demſelben den Rücken zu⸗ 
kehren mußten, hielten jeden Unbefugten von der Bahn 
zurück. Erleichtert rückten Mannſchaften und Offiziere 
nach dem Vorüberbrauſen des kaiſerlichen Zuges in 
ihre Quartiere und dann Garniſonen ab. 

§Argenau, 25. Oktober. Baugewerksmeiſter 
Fiſcher hat auf ſeinem ausgedehnten Etabliſſement 
elektriſche Beleuchtung eingeführt. Im Frühjahr wird 
die ganze Stadt angeſchloſſen. 

Inowrazlaw, 24. Oktober. Eine brave That 
vollbrachte in dieſen Tagen der Schneidermeiſter Kirſch. 
Als die Pferde eines Fuhrwerks im Begriff waren 
durchzugehen, der Kutſcher zur Erde fiel und infolge 
Verwickelung der Leine mit ſeinem Landgelenk mit 
fortgeſchleift wurde, ſprang Herr Kirſch zu den Pferden 
und gi feft in die Zügel. Obgleich er ſelbſt noch 
eine Strecke von den Pferden mitgezogen wurde und 
an der Hand Verſtauchungen davontrug, ließ er die 
Pferde nicht los und brachte ſie zum Stehen. Der 
Kutſcher kam dadurch mit allerdings nicht unerheblichen 
Verletzungen davon. 

Mogilno, 23. Oktober. Bei einer dieſer Tage 
in Wzedzin abgehaltenen Treibjagd ereignete ſich ein 
Unfall, indem Herr Landrath Dr. Wolff durch einen 
Schuß in den Oberſchenkel verletzt wurde. 


Lokales. 
Thorn, 26. Oktober. 
— Auf zur Wahl! Als Mahnruf in 
letzter Stunde möchten wir allen Geſinnungs⸗ 
genoſſen heut: noch ans Herz legen, morgen am 
Wahltiſche zu erſcheinen und ihr Wahlrecht aus⸗ 
zuüben. Nur durch Rührigkeit und Einmüthig⸗ 
keit können Erfolge erzielt werden. Möge man 
daran denken, daß den Konſervativen nur wenige 
Stimmen im Landtage zur abſoluten Majorität 
fehlen, um alles zum Geſetz zu machen was 
ſie wollen. Viel Schlimmes kann ge⸗ 
ſchehen, wenn dieſe Gefahr nicht beſeitigt wird. 
Alle Liberalen müſſen ihre Prinzipien mit 
Mannesmuth und Ueberzeugungstreue vertreten. 
Der Ausgang der Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe wird von großem Einfluß auf die Haltung 
der Regierung ſein und deshalb möge ſich Jeder 
der Wichtigkeit der bevorſtehenden Wahl bewußt 
bleiben. 
Berechtigt zum Wählen iſt 
jeder Preuße, welcher das 24. Lebensjahr 
vollendet hat, und zwar in der Gemeinde, wo 
er ſeit 6 Monaten ſeinen Wohnſitz und Aufent⸗ 
halt hat, alſo auch Arbeiter, Geſellen und Dienſt⸗ 
boten ſind ſtimmberechtigt. Die Entrichtung 
einer Steuer iſt nicht Bedingung des Wahl- 
rechts. Alle Urwähler haben zur feſt⸗ 
geſetzten Stunde, hier in Thorn um 12 Uhr, in 
ihrem Wahllokal zu erſcheinen. Der Wahlakt wird 
damit eingeleitet, daß der Wahlvorſteher aus der 
Zahl der anweſenden Urwähler einen Protokoll⸗ 
führer, ſowie drei bis ſechs Beiſitzer ernennt und 
verpflichtet, welche mit ihm den Wahlvorſtand 
bilden. Die Stimmen werden mündlich zu 
Protokoll abgegeben und zwar darf dies weder 
unter einem Proteſt noch unter einem Vorbehalt 
geſchehen. Ergiebt ſich bei der erſten Abſtimmung 
keine abſolute Majorität, ſo findet eine engere 
Wahl ſtatt. Der Urwähler darf ſich nicht eher 
aus dem Wahllokal entfernen, bevor das Wahl- 
ergebniß verkündigt iſt und damit zugleich die 
Wahl ihre endgiltige Erledigung gefunden hat. 
Denn wenn der zum Wahlmann Gewählte ab⸗ 
lehnt, oder eine abſolute Mehrheit nicht erzielt 
wird, fo findet ſogleich eine Neuwahl beziehungs⸗ 
weiſe eine engere Wahl ſtatt. — Das iſt in 
weſentlichen Zügen der Verlauf der Wahlhand⸗ 
lung und wir wollen hoffen, daß dieſelbe dies⸗ 
mal unter recht reger Bethelligung der Wahl⸗ 
berechtigten von ſtatten gehen wird. 
Alle freiſinnigen Geſchäfts⸗ 
leute werden dringend erſucht, diejenigen 


Herren ihres Perſonals, welche als Urwähler 
in die Wählerliſten eingetragen ſind, ſür die 
Urwahlzeit am Donnerſtag beurlauben zu wollen, 
damit dieſelben in den Stand geſetzt werden, 
ihr Wahlrecht ausüben zu können. — Die Be⸗ 
hörden ermöglichen ihren Beamten überall in 
gleicher Weiſe die Ausübung des Wahlrechts. 

— Wählt keine konſervativen 
Wahlmänner! Die Konſervativen, welche 
in der letzten Wahlperiode das Heft in der 
Hand hatten, ſind ſchuld daran, daß viele 
Wünſche des preußiſchen Volkes unerfüllt ge⸗ 
blieben find. Kurz geſagt: Die Konſervativen 
ſind Schuld daran, daß 

keine Verbilligung der Eiſenbahnfahnpreiſe, 

keine Beſchleunigung der Konalbauten, 

keine Hebung der Volksſchule, 

keine kräftigere Förderung des Handwerks 
durch ein beſſeres gewerbliches Unter⸗ 
richtsweſen, 

keine den bäuerlichen Einfluß verſtätkende 
Reform der Kre'sordnung, 

keine die bureaukratiſchen Eingriffe ausſchlie⸗ 
ßende Aenderung der Stadtordnung, 

kein freiheitliches Vereinsgeſetz, 

keine Aenderung des geltenden Wahlrechts, 
insbeſondere keine Aufhebung der öffent⸗ 
lichen Abſtimmung erfolgt iſt. 

Wählt darum keine konſerva⸗ 
tiven Wahlmänner! 

— Wir bitten unſere Freunde, uns über 
das Reſultat der morgigen Wahlmänner wahl 
ſo raſch wie möglich Nachricht telephoniſch oder 
durch Boten zukommen zu laſſen. Etwaige Aus⸗ 
lagen werden gern zurückerſtattet. 

— Geſtern Abend fand eine Wähler ⸗ 
verſammlung im C. v. Preetzmann'ſchen Lokale 
zu Culmſee ſtatt, die ſehr ſtark beſucht war. 
Herr Sternberg eröffnete die Verſammlung 
mit einem Kaiſerhoch und ertheilte darauf Herrn 
Landrichter Biſch off. Thorn das Wort, der 
zunächſt über die Kompromißverhandlungen be⸗ 
richtete, die zu einer Einigung nicht geführt 
haben, da die Konſervativen den Freiſinnigen 
nicht das Recht zugeſtehen wollten, ihren Kandi⸗ 
daten ſelbſt zu nominiren. Auch die Culmſeeer 
Verſammlung ſei nur eine konſervative geweſen. 
Die Herren von der Rechten hätten den Libe⸗ 
ralen den Vorwurf gemacht, daß ſie die Einig⸗ 
keit geſtört, man ſolle einen ſolchen Vorwurf 
doch nicht Männern machen, die bei der Reichs⸗ 
tagswahl, wo die nationale Frage maßgebend 
geweſen, in ſo hervorragender Weiſe mitgewirkt 
haben. Die Behauptung, daß die Liberalen 
auf die Hilfe der Polen rechnen, ſei eine perfide. 
Es ſei nicht leicht geweſen, Männer zu finden, die 
das Vertrauen aller Liberalen ohne Fraktions⸗ 
unterſchied beſitzen. Die Herren Dommes⸗ 
Morc,yn und Kittler⸗Thorn bieten aber die Ge⸗ 
währ, daß ſie nach Recht und Gewiſſen für das 
allgemeine Wohl und nicht für Sonderintereſſen 
eintreten werden. Es liege eine große Gefahr 
vor, wenn die rechte Seite im Abgeordneten⸗ 
Haufe noch verſtärkt wird, es dürfte dann wohl 
ein ſolches Vereinsgeſetz, das jede freie Dis⸗ 
kuſſion hindert, wieder eingebracht werden und 
zur Annahme gelangen, umſomehr als früher 
das eingebrachte Vereinsgeſetz nur mit 4 Stimmen 
Majorität abgelehnt wurde. Noch eine größere 
Gefahr als das Vereinsgeſetz wird ein Zedlitz'ſches 
Schulgeſetz bedeuten, das die Schule der Kirche 
ausliefert. In der Erkenntniß der Gefahr, daß 
die Regierung von den Konſervativen noch 
weiter nach rechts gedrängt werde, hätten ſich 
bereits die Nationalliberalen in anderen Wahl⸗ 
kreiſen mit den Freifinnigen vereinigt, um eine 
Verſtärkung der Konſervativen zu verhindern, 
in Königsberg ſogar unter Opferung eines 
ihrer Mandate. Selbſt konſervative hoch an⸗ 
geſehene Männer des Wahlkreiſes Bees kow⸗ 
Teltow⸗Charlottenburg warnen vor einer konſer⸗ 
vativen Mehrheit, und deshalb können die 
Liberalen Herrn Sieg, ſo redegewandt er ſich 
auch gezeigt und ſo viel er auch geleiſtet haben 
wollte und verſprochen habe, nicht wählen. 
Herr Sieg ſei Mitglied des Bundes der Land⸗ 
wirthe und daher für einen liberalen Mann 
unmöglich. Die Bündler ſeien gegen die Gold⸗ 
währung; alle Staaten beneideten uns um 
unfere Goldwährung und führten dieſelbe bei 
ſich ein und nun ſollten wir fie den Agrariern 
zu Liebe fallen laſſen. Der Bund ſei gegen 
die Handelsverträge unb gegen die Freizügigkeit. 
Die beiden Kandidaten Herren Dommes und 
Kittler würden dagegen eintreten für gleiches 
Recht für Alle und deshalb müßten alle Libe⸗ 
ralen für dieſelben ſtimmen. Hierauf erhielt 
Herr Dommes⸗Morczyn das Wort, welcher 
erklärte, daß er das Mandat nur mit ſehr 
ſchwerem Herzen angenommen, doch habe er der 
Sache wegen dieſes Opfer gebracht und werde, 
falls er gewählt werde, ſtets objektiv prüfen und 
nach ſeiner Ueberzeuaung ſtimmen. (Bravo) Herr 
Rechtsanwalt Dr. Stein dankt den National⸗ 
liberalen für ihr opfermüthiges Eintreten für die 
beiden freiſinnigen Kandidaten. Unſere Polen 
ſeien eben fo gut preußiſche Bürger wie wir 
und deshalb ſollte man es ihnen nicht ver⸗ 
wehren, für einen Freiſinnigen zu ſtimmen. Die 
Konſervativen würden ſicher eine ſolche Hilfe 
ebenfalls nicht ablehnen, ſie hätten ſogar im 
Wahlkreiſe Stuhm dem Polen zum Mandat 


verholfen und zum Theil für denſelben ge⸗ 
ſtimmt. Herr Amtsrichter Meyer⸗Culmſee 
verſuchte die nationale Gefahr ins Treffen zu 
führen. Herr Rechtsanwalt Schlee - Thorn 
entgegnete ihm, es ſei dieſesmal ein Bruder⸗ 
kampf, der ausgefochten werden müſſe, und da 
ſolle man die Gegenſätze nicht roch mehr ver⸗ 
ſchärfen, ſelbſt die Herren Landräthe haben 
dieſen Vorwurf, den Herr Amtsrichter Meyer 
den Liberalen macht, nicht erhoben, ſondern ihn 
ſo zar bekämpft. Wenn ſie ihr nationales Ge⸗ 
fühl immer hervorheben, nun, was würden die 
Konſervativen geſagt haben, wenn die Lib:ralen 
bei der Reichstagswahl einen Herren von der 
äußerſten Linken verlangt hätten. 
ſervativen hätten doch ſicher nicht für dieſen 
geſtimmt. Das hat ihnen aber die freiſinnige 
Partei garnicht zugemuthet, denn es wurde ein 
Mann aufgeſtellt, dem alle Parteien ohne Unter⸗ 
ſchied ihre Stimme leichten Herzens ge den 
konnten. Nach unſerer Meinung ſteht Herr 
Sieg nicht auf dem liberalen Standpunkt. Es 
müſſen Männer in den Landtag kommen, die 
wirklich libe al ſind. Wollen Sie die Herren 
im Wahlkreiſe Beeskow⸗Teltow, die gegen eine 
konſervative Mehrheit find, wie Herrn Oberſt 
Elpons, der den meiſten Eingeſeſſenen des hie⸗ 
figen Kreiſes noch bekannt ſein wird, ſowie die 
Herren Delbrück und Andere nicht für konſer⸗ 
vativ halten? Wir haben alle Urſache, Herren 
vom linken Flügel zu wählen. Die Gewerbe⸗ 
freiheit von 1845 trägt den liberalen Geist, iſt 
aber ein Geſchenk der Kone. Ich empfehle 
Herrn Amtsrichter M yer, es nachzuleſen. Wollen 
Sie etwa die freie Meinung zu: Lihrauben ; 
für die Gewerbefreiheit haben ı brigens im 
Jahre 1869 auch alle Konſervativen geſtimmt. 
Wir wollen nicht einen Stand ſchützen, ſondern 
alle Stände. Der Bund der Landwirthe will 
dieſes nicht, ſondern nur ſeine Intereſſen auf 
Koſten der Andern. Herr Bürgermeiſter Hart⸗ 
wich bedauert den Bruderkrieg; wie es in 
dem Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſen geht, gehe 
es auch im Kreiſe Graudenz. Die Beſtrebungen 
der Freifinnigen gingen nur von den größeren 
Städten des hieſigen Wahlkreiſes aue. Sie 
haben gehört, daß Herr Sieg für unſere 
Gegend eingetreten iſt, und die Fraktion hat 


ihn als Nationalliberalen anerkannt. In erſter 


Reihe kommen wir und dann die Andern. Herr 
Werner⸗Culmſee proteſtirt gegen den Fort⸗ 


ſchritt und will lieber einen Sozlaldemo⸗ 
kraten wählen. 


Herr Dr. Stein ⸗ Thorn: 
Die Fraktion habe darüber nicht zu beſtimmen, ob 
einer dieſem oder jenem Parteiſtandpunkt angehört. 


Als Bündler könne Herr Sieg nicht liberal ſein 


und ſei daher für jeden Liberalen unwählbar. 
Volksredner ſei Herr Schlee während deſſen 
Rede genannt, thatſächlich ſei das Herr 
Der Schein kann uns nicht blenden. 
ſehen uns erſt die Männer an, die das all⸗ 


gemeine Wohl in den Vordergrund ſtellen und 


tes find die Herren Kittler und Dommes. Herr 

Direktor Berendes⸗Culmſee: Ich kann 
nicht klar werden, weshalb hier die Thätigkeit 
des Herrn Sieg angezweifelt wird. Wenn man 
Forderungen ſtellt, ſo kann man ja noch immer 
was ablaſſen. Herr Sieg eignet ſich vorzüglich 
als Parlamentarier, dies wiſſe man von den 
andern hier vorgeſchlagenen Herren nicht. Herr 
Hartwich⸗Culmſee meint, es ſeien nicht alle 
Freiſinnigen einer Anſicht. Herr Rechtsanwalt 
Schlee: Es thut mir in der Seele weh’, 
wenn ich die Herren (Berendes und Hartwich) 
auf der andern Seite ſeh! Ich kann die Politik 
des Herrn Bürgermeiſter Hartwich nicht ver⸗ 
ſtehen. Alles für ſich und nichts für Andere! 
Ich bin für die Landwirthſchaft, doch nicht auf 
Koſten anderer; weshalb ſollte ich auch nicht 
ein Herz für die Landwirthſchaft haben? Mein 
Vater, meine Geſchwiſter find Landwirthe, ich 
habe ſelbſt in meiner Jugend in der Landwirth⸗ 
ſchaft mitgearbeitet. Der Kaiſer will jetzt 
unſern Oſten heben, und da iſt es nölhig, daß wir 
Männer zur Mitarbeit finden, die dieſe Be⸗ 
ſtrebungen unterſtützen. — Da die Zeit zu weit 
vorgeſchritten und die Zeit für die Thorner 
Herren zur Abfahrt gekommen war, wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

— Die noble Kampfesart ber 
Konſervativen iſt gelegentlich der in 
den letzten Tagen ziemlich zahlreich ſtatigehabten 
Wählerverſammlungen wieder einmal ſo recht 
deutlich in die Erſcheinung getreten. Das hie⸗ 
ſige konſervativ⸗antiſemitiſche Organ hat ſich 
nicht geichent, über die allgemeine Urwähler⸗ 
verſammlung vom letzten Sonnabend einen 
Bericht zu veröffentlichen, welcher der Wahr⸗ 
heit geradezu ins Geſicht ſchlägt und von jedem 
Verſammlungs beſucher, mag derſelde auch ber 
konſervativen Partei angehören, als eine ſelten 
ſchamloſe Verdrehung und Faͤlſchung der that⸗ 
ſächlichen Vorgänge bezeichnet werden muß. 
In demſelben Blatt finden wir auch Heute 
wieder einen Bericht über die von konſervattver 
Seite einberufene Verſammlung im Schützen⸗ 
hauſe, in welchem in ähnlicher Weiſe operirt 
wird, indem zwar die Reden der konſervativen 
Herren ſehr ausführlich behandelt find, die 
unter demonſtrativem Beifall erfolgten Wider⸗ 
lezungen einfach todtgeſchwiegen werden. Das 
iſt konſervative Berichterſtattung, mit ſolchen 
dreiſten Fälſchungen kämpft man auf jener 
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Seite für Religion, Sitte und Ordnung! Der 
Führer der hieſigen Konſer vativen, Herr Amte⸗ 
richter Wintzek, der ſich nach der ihm 
zu Theil gewordenen Abfertigung durch 
Herrn Rickert am Sonnabend Abend ſtill 
und beklommen entfernt hatte, beſaß 48 Stunden 
ſpäter im Schützenhauſe die Kourage, dem ab⸗ 
weſenden Herrn Rickert eine Geſchichtefälſchung 
vorzuwerfen und die „Thorner Preſſe“ ſtößt 
natürlich in daſſelbe Horn. Daß aber Herr 
Rechtsanwalt Schlee Herrn Wintzek nachwies, 
daß die Gewerbeordnung von 1869 ſſellenweiſe 
wörtlich mit der allgemeinen Gewerbeordnung 
von 1845 übereinſtimmt, die ein Geſchenk des 
abſoluten Königthums iſt, davon ſteht auch 
nichts in dem Bericht der „Th. Pr.“ und eben⸗ 
ſo wenig davon, daß Herr Wintzek in ſeiner 
Noth unter allgemeiner Heiterkeit replizirte, die 
Gewerbeordnung von 1845 ſei unter dem Druck 
des Liberalismus entſtanden. Daß im Jahre 
1845 der Liberalismus auf die abſolute Re⸗ 
gierung einen Druck ausgeübt habe, iſt jeden⸗ 
falls etwas ganz neues. Bezeichnend aber iſt, 
daß die Konſervativen jetzt die Gewerbefreiheit 
den Liberalen in die Schuhe ſchieben, während 
ſie doch 1869 geſchloſſen für die neue Gewerbe⸗ 
ordnung geſtimmt haben. In der eben er⸗ 
wähnten Verſammlung hat ferner Herr Sieg 
behauptet, daß ſich Herr Gerhardt in Broſowo 
und Kokotzko als Doktor aufgeſpielt habe, und 
darüber in feiner bekannten Manier gewitzelt. 
Wir können jetzt durch Zeugen feſtſtell n, daß 
Gerhardt ſofort am Arfang der Verſammlungen 
erklärt hat, er ſei fälſchlich als Doktor ange⸗ 
kündigt, er ſei Landwirth, worauf Sieg noch 
entgegnete, „ſchade, ſonſt hätten wir eine 
Doktorfrage daraus machen können.“ Herr 
Steg hat ſodann eine Fleiſchnoth mit dem Hin⸗ 
weis darauf abgeſtritten, daß in Spandau beſtes 
Rindfleiſch 55 Pf. koſte, erſt als ihm ein anderer 
Redner von der Unrichtigkeit dieſer Behauptung 
überzeugen wollte, gab er klein bei und meinte, 
er habe die Einkauf⸗preiſe der dortigen Kor⸗ 
jervenfabrit gemeint (welche ca. 3000 Ochſen in 
jeden Winter in unausgeſchlachtetem Zuſtande 

kauft). Wir könnten Herrn Sieg, der im 
übrigen hier in Thorn etwas weniger mit 
feinen Lriſtungen renommirte als auf den 
Dörfern und kleinen Landſtädten, noch manchen 
andern Widerſpruch nachweiſen, wir meinen aber, 
das obige genügt zur Kennzeichnung. Ein dritter 
konſervativer Kämpe iſt Herr Mittelſchullehrer 
Paul von hier. Der junge Menſch, der kaum 
das wahlfähige Alter erreicht hat, ſprach unter 
allgemeiner Heiterkeit im Vikioriaſaal und in 
Mocker mit Wehmuth von feinen Jugend- 
erinnerungen und kritiſirte ſodann nicht nur 
unſere Schulverhältniſſe in der ſchärfſten 
Weiſe, ſondern beſaß noch obendrein die 
Unverſchämtheit, Herrn Kittler Mangel an 
nationalem Bewußtſein vorzuwerfen. Wir 
ſind aus Lehrerkreiſen erſucht worden, mitzu⸗ 
thellen, daß Herr Paul ein ſog. wiſſenſchaſtlicher 
Lehrer iſt und daß die größte Mehrzahl ſeiner 
Kollegen entrüſtet über fein Auftreten iſt. Zur 
weiteren Charakleriſtik des dreiſten Herrn ſei 
noch erwähnt, daß er kaum ein halbes Jahr an den 
Thorner Schulen angeſtellt it. — Während wir 
der konſervaliven Partei zu ſolchen Vertretern 
gratuliren, wünſchen wir, daß die Art und 
Weiſe, in welcher die konſervative Sache im 
biefigen Wahlkreiſe verfochten wurde und von 
der wir oben einige Pröbchen gaben, Pets und 
überall dieſelbe bleiben möge, der Erfolg wird 
dann ſchon nicht ausbleiben. 


— Eineintereſſante Gegenüber⸗ 
ſtellung konnten geſtern die Leſer der 
„Th. Pr.“ vornehmen. Da ſteht nämlich in 
Nr. 251 auf der zweiten Seite in einem Ver⸗ 
ſammlungs berichte: „Unter dem Druck der 
liberalen Volksſtrömung ſei die Stein » Harden- 
bergſche Geſetzgebung entſtanden und jene 
Volksſtrömung habe die Gewerbeordnung durch⸗ 
geſetzt, dieſelde Volksſtrömung, die das Re⸗ 
volutionsjabr 1848 herbeiſührte.“ — Und auf 
der dritten Seite deſſelben Blattes kann man leſen: 
„Zur Erinnerung. Am 26. Oktober 1757, vor 
141 Jahren, wurde zu Naſſau Freiherr von 
und zu Stein geboren. Er wirkte in und außer 
Dienſt raſtlos, energiſch und umſichtig für 
das gemeine Beſte und für die Ehre und 
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Mehrere Lehrlinge und 
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Einheit des deutſchen Vaterlandes. Die 
Neugeſtaltung des innern ſtaatlichen Lebens in 
Preußen, wodurch die Nauor ale hebung vorb » 
reitet wurde, iſt hauptſächlich fein Werk.“ 
Wie jarte doch Mikoſch? — Bald fo — bald 
ſo — wie ſich trefft! 

Der Männergeſang verein 
Lieder freunde feiert am Sonnabend, den 
5. November, im Schützenhauſe fein 6. Stiftunge⸗ 
fıft, beſtehend in Konze t, Geſangs⸗ und andern 
Vorträgen mit nachfolgendem Tanz. Im Fe⸗ 
bruar veranſtaltet der Verein im Artushof einen 
Maskenball. 

— Der Bürgerverein hält heute 
Mittwoch Abend 8 ½ Uhr im kleinen Schützen⸗ 
hausſaal feine Monatsverſammlung ab, in der 
Herr Ingenieur Hirſch von der El-Eirizitäte- 
geſellſchaft Mittheilungen über die Betriebe⸗ 
verhältniſſe der Thorner Straßenbahn, elekttiſches 
Licht und Kraftabgabe machen wird. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Verordnung des Finanzminiſters vom 18. Oktober, 
nach welcher, ehe die förmliche Bean⸗ 
ſtandung einer Steuererklärung 
oder Vermögensanzeige ausgesprochen wird, 
fortan in allen geeigneten Fällen der Verſuch 
zu machen iſt, die obwaltenden Bedenken durch 
Einvernehmen mit den Steuerpflichtigen zu be⸗ 
heben. Ob ausnahmsweiſe dieſer Verſuch nicht 
angezeigt erſcheint, bleibt dem pflichtwäßigen 
Ermeſſen der Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗ 
berufskommiſſionen überlaſſen. Die mündliche 
Verhandlung verdient nach der Verordnung 
den Vorzug, indeſſen iſt auch der Verſuch der 
ſchriftlichen Verſtändigung nicht ausgeſchloſſen. 

— Infolge der Einführung des Waldſchutzes 
in den Gouvernements des Zartums Polen 
find, nach der „Lodz Ztz.“, die Holzpreiſe 
in letzter Zeit ganz enorm in die Höhe 
gegangen. Bau- und Tiſchlerholz iſt in 
Lodz um 30 bis 40 pgt. geſtiegen. Mit dem 
Steigen der Preiſe iſt aber gleichzeitig ein enormer 
Mangel an Holz eingetreten, Inſolge des 
allzemein herrſchenden Mangels an Holz werden 
viele Bauunternehmer den übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommen können und jo 
dürften viele Bauten unvollendet bleiben. Auch 
entſteht den Unternehmern durch das plötzliche 
Steigen der Holzpreiſe ein enormer Verluſt, 
da ſie die Ausführung der Arbeiten ſeiner Zeit 
zu bedeutend billigeren Preiſen übernommen 
haben. In der Umgegend von Kielc“, Petrikau 
u. ſ. w. ſtehen die Holzſchneidemühlen ohne 
Holzmaterial. Da infolge des Forſtſchutzgeſetzes 
keine Ausſicht vorhanden iſt, daß der Holzmarkt 
binnen kurzem mit neuem Material verſehen 
werden wird, dürfte eine weitere Steigerung 
der Holzpreiſe nicht ausgeſchloſſen ſein. 

— Verkehrsſtörungen. Bei dem 
geſtrigen Nachmittagszuge der hier nach 
drei Uhr eintrefft, entgleiſte zwiſchen Mocker und 
Liſſomitz ein Rübenwagen infolge Achſenbruchs; 
der Verkehr war dadurch auf einige Zeit ge⸗ 
fverst. Der Zug nach Culmſee, der hier um 
3/6 abgeht, konnte, da das Verkehrshemmnis 
noch nicht beſeitigt war, erſt eine Stunde ſpäter 
abgelaſſen werden. Der letzte Abendzug von 
Culmſee traf ebenfalls mit ſtarker Verſpätung 
in Thorn ein. 

— Gefunden eine Qulttungekarte mit Arbeite- 
nachweis auf den Namen des Arkeiters Sute⸗ 
rowski in der Breitenſtraße. 

— Temperatur. Heute Morgen um 
8 Uhr 7 Grad; Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,50 Meter. 


Kleine Chronik. 


Unter den Geſchenken, die der 
Sultan dem Kaiſer Wilhelm gemacht hat, be⸗ 
finden ſich ein mit Brillanten, Smaragden und 
Türkiſen geſchmückter Ehrenſäbel und zwei Kaiks. 
Die Kaiſerin erhielt ein Brillantkollier, deſſen 
Werth auf eine Million Franks geſchätzt 
wird, ferner ein vollſtändig eingerichtetes Boudoir 
mit den koſtbarſten, in Hereke hergeſtellten Seiden⸗ 
Roffen. — Seine Beamten bezahlt der Sultan 
bekanntlich in den ſeltenſten Fällen. 

* Die Peſtfälle in Wien. Das 
Befinden der Krankenwärterin Pecha hat ſich 
am Montag leider wieder verſchlimmert. Am 
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Abend betrug ihre Temperatur 40 Grad. Die 
übrigen Internirten befinden ſich dagegen wohl. 
Auf eine neue Erkrankung ſcheint folgende 
Drahtmeldung vom Montag Abend ſchließen zu 
laſſen: Die Wärterin Goſchl, welche ſich mit 
leichten Fiebererſcheinungen unwohl meldete, 
wurde aus dem allgemeinen Krankenbaus vo⸗⸗ 
ſicht halber nach dem Franz Joſefs⸗Spital 
übergeführt. Dr. Poech, der ſeit Müllers Er- 
krankung den Dienſt in den Jſolirzellen bei 
Müller, den zwei Wärterinne und den übrigen 
Internirten verſieht, iſt durch Anſtrengungen 
aufs Höchſte erſchöpft; er mußte am Dienſtag 
durch einen anderen Arzt, Dr. Mayer erſetzt 
werden, aber ſelbſt in Iſolirung bleiben. — 
Es verlautet, daß Hofrath Prof. Nothnagel 
vorſichtshalber veranlaßt wurde, ſeine Wohnung 
vorlär ft; nicht zu verlaſſen. 

Beieiner Spazierfahrt auf dem 
Veloziped ſtürzte der Regierungspräſident von 
Breslau v. Heydebrand und brach ſich den 
rechten Oberarm. 

Hinrichtung. Scharfrichter Reindel 
enthauptete am Dienſtag in Breslau den Gatten⸗ 
mörder Arbeiter Wuttke. 

Das Landgericht in Chemnitz 
verurthei te den 13 Jahre alten, bisher noch 
unbeſtraften Schulknaben Schulze aus Neudorf 
zu zwei Jahren Gefängniß! Der 
Knabe hat zweimal fauſtgroße Steine auf die 
Eiſenbahnſchienen gelegt und mit Steinen eine 
Warnungstafel der Bahn herabgeworfen. Die 
Steine wurden von der Lokomotive bei Seite 
geſchoben. 

Der Einſturz der Kirche in Santa 
Lucia bei Verona hat ſich während des Kinder⸗ 
gottesdienſtes ereignet. Der Präfekt, die Be⸗ 
hörden und Militär nahmen ſofort die Rettungs⸗ 
arbeiten auf. Bisher wurden acht Kinder tot, 
zahlreiche andere verwundet aus den Trümmern 
her vorgezogen. 

* Ein Mordverſuch wurde am Sonn⸗ 
tag im Grand Hotel zu Monte Carlo an einem 
Fürſten, man behauptet, es ſei der rufſiſche 
Staatsrath Fürſt Pilowsky, begangen. Ein 
Individuum hatte ſich im Zimmer des Fürſten 
verborgen, weckte ihm um Mitternacht und 
forderte von ihm Geld. Der Fürſt übergab 
ihm eine Kaſſette mit 75 000 Fres. Der Räuber 
gab ſich jetoch damit nicht zufrieden, ſondern 
verſetzte dem Fürſten mit einem Meſſer einen 
Stich in den Kopf und ergriff dann mit der 
Kaſſette die Flucht, die ſpäter leer auf der 
Straße gefunden wurde. Der Fürſt iſt ſchwer 
verlegt, von dem Mörder iſt keine Spur vor- 
handen. Am Dienſtag verhaftete die Polizei in 
Paris den Dieb in der Perſon eines angeblichen 
ruſſiſchen Marineoffiziers Nikolaus Gurko. Es 
wird verbreitet, Gurko ſei ein Sohn des be⸗ 
kannten ruſſiſchen Generals. 

Sereniſſimus hat in Höchſteigener 
Perſon den Befehl über die Südarmee über⸗ 
nommen und bemerkt während des Gefechts eine 
verdächtige Bewegung auf dem rechten Flügel. 
Ein ſchleunigſt abgeſandter Adjutant kehrt ale- 
bald zurück: „Melde Euer königl. Hoheit unter⸗ 
thänigſt, der Gegner hat unfern rechten Flügel 
umgangen“ — Sereniſſimus: „Aeh, mhm, 
habe ich doch gar nicht b fohlen.“ 

(Simpliciſſimus.) 


Nenueſte Vachrichten. 


Paris, 25. Oktober. Nachdem Briſſon 
mitgetheilt hatte, daß die Demiſſion des Kriegs⸗ 
miniſters angenommen iſt und noch im Laufe 
des Abends ein neuer Kriegsminiſter ernannt 
werde, nahm die Kammer mit 559 ge;en 2 
Stimmen eine Tagesordnung Ribot an, worin 
das Uebergewicht der Zivilgewalt über die 
Militärgewalt betont, das Vertrauen in eine 
den republifanifhen Gefrgen treue und die 
Geſetze beobachtende Armee ausgedrückt wird. 
Ein weiteres Amendement De Mahy, die Re⸗ 
gierung auffordernd, der geen die Armee 
organifirten Beleidigungkampagne ein Ende zu 
machen, wird von Briſſon abgelehnt mit dem 
Hinweis darauf, daß Kriegsminiſter Chanoine 
auf wiederholte Aufforderung die Klage nicht 
erhob. Die Kammer nahm das Amendement 
mit 296 gegen 243 Stimmen an. Als Berteaux 
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6 Gänzlich 


(Sozialiſt) ein Vertrauens votum für die Re 
gierung beantragt, ſchwieg Briſſon. Der An⸗ 
trag wird mit 286 gegen 254 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Die Minifter verließen fodenn den Saal, 
Nach dem Verlaſſen des Palais Bourbon be: 
gaben ſich die Miniſter zum Präſidenten Faure, 
um die gemeinſame Demiſſion zu überreichen. 
Der Präſident Faure nahm die Demiſſion 
des Kabinets an und erſuchte die Miniſter 
die Leitung der Geſchäfte bis zur Bildung eines 
neuen Kabinets zu behalten. Abends empfing 
Faure Niemanden. Er derälh erſt Mittwoch in aller 
Frühe mit den Präſidenten der beiden Kammern. 
Briſſon unterbreitete geſtern Abend dem Präſi⸗ 
denten ein Dekret, Lockry interimiſtiſch mit dem 
Kriege portefeuille zu betrauen. 

— 

Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
elegr e Börfen : Depeſche 

on . Ae 1 ſeſt. . 25. Oktbr. 


Ruffiſche Banknoten 216 80 716.75 
Warſchau 8 Tage 216,20 216,25 
Oeſterr. Banknoten 169,80 169,75 
Preuß. Konſols 3 pCt. 1 93,80 93,75 
Preuß. Konſols 3½ pt. 101,50 101,60 
Preuß. Konſols 3½ p&t. abg. 101,50 101.50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 92,80 93,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,4: 101,60 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pct. neul. U 89,80 89,80 
eee Pabst, % l. 28 2850 
oſener Pfandbriefe 3½ pCt. ‚66 N 
: e Hi f 50 — 1 10 
oln. Pfandbriefe 4½ p 100,10 b 
z. . . 259 26.00 
Italien. Rente 4 pCt. 90,30 90,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,00 92.00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 192,11 191,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 1714 171,75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 124,10 124,86 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗ Pert Ott 78/¼ [. 8 44 
Spiritus: Lolo m. TOM. St 45,50 46,60 
Spiritus Depeſche 
v. Portattus u. Grotke Königsberg., 26 Oktober. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 43,00 Bf., 41,50 d — — be 
Oktbr. 4300 „ . 
Novbr. .... 
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10 Prozent eines Theilhabers u. Neu-Uebernabhme ver- 
anlassen uns zu einem Wirklichen Ausver- 
extr. Rabatt kaut sammtl. Bestände m Damenkleider- 
auf alle schon]stoffen für Winter, pr N und 
um. [Sommer und ofleriren beispielsweise: 
wean, r dels Met. solid. Winterstoff 2. Kleid f. V. 1.80 
„Solid. Santiagosto ff 2.10 
„  sol.Argligeu. Velourstof , „ „2.70 
1 solides Halbtuch 1 „ „ 2.85 


co. 


Modebilder Oettinger & Co., Frankfurt a. M., Versandthaus 
Stoß zum ganz Herreuanzug für Mk 3 78 / mit 10 Prozen 
n_Ch 585\ extra Rabatt 


Wer seid braucht. nee e. , . 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen. 
Königlicher, a 
Grossberzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant. 
Specialität: Brautkleider. 
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vedition d. Ztg, 
Aufwärterin geſucht Alſtädt. Markt 9 II. 
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auf Dachſteine könen ſich melden. 
Fr. Kraut, Dachdeckermeiſter, 
Hundeſtraße 2. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 29. Oktober, 
Abends 8 Uhr im Schützenhauſe: 


Grofe8 —— 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 

Jungen zeigen hocherfreut an 

Thorn, den 26. Oktober 1898. 
Oscar Thomas 


und Frau geb. Leutke. N SIT Ses SESETPEFLEFSFETE. > 
IIDGTDITEWITT — e S „ * > e ee „ 5 | neer , 
8 Sg 9 e LESE e FL 
S SS TEE! , FEIN „ 
Bekanntmachung. Fos eee TE! ee Sa tr ausgeführt von der Kapell R 
8 8 2 S S S Ss „ . 9 ber Kapelle des Inf.⸗Regts. 
Der Landtagswahl wegen ift das Standes · 9 S N ES 8 S S "fs ER FIG st FE SE! Er? Nr. 61 unter Leitung des Dirigenten Herrn 
amt am Donnerſtag, den 27. d. Mis. geen, ee „e, L! Stork. 
uur von 10 bis 11 Uhr Vormittags LE SEE EV IS SIEELTESELEHLEFLE LE 91 1 Vorſtellung von magiichen, 
2 A F SS e S „ e IL eu ſpiritiſtiſchen 
geöffnet. S 5 SS S S „ phyſikaliſchen 
horn, den 26. Oktober 1898. u 1 E 2 1a Experimenten u.fheinbaren Illuſionen. 


Darauf. TANZ, 


Eintritt für Mitglieder und deren Ange⸗ 
börige frei, für eingeführte Gäſte 50 Pf. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus 


Heute Don nerſtag Abend 6 Uhr 


großes 
Wurstessen, 


auch außer dem Hauſe, wozu ergebenft 


Der Standesbeamte. 
Stachowitz. 


Bekanntmachung. 
Die Firma E. Baumann zu Culmsee, 
welche unter Nr. 13 unſeres Firmen⸗ 
regiſters eingetragen ſteht, iſt heute 
gelöſcht. 
Culmſee, den 20. Oktober 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


en 85 Pf. per Schachtel in allen Apotheken, Drogerien u. Mineralwasserhandlungen erhältlich. 
—— ——•ů — — —ͤ— 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbit Kontrolverſammlungen 


im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 


u ec 42.22 ar eier Ar AR 
Zahntechniſches Atelier. In Podgorz am 11. November 9 Uhr Vorm. infabet 
2 „ Sttlotſchn „1 „ 1 „ Nachm. eil F. Grunau. 
Neuſtädtiſcher Markt 220 einen „ een (Gaftfof Nane F 
neben dem Rönigl. Gouvernement. Culmſee sh 12. „In Nachm. für die Landbevelkerung. Verbrecher-Keller. 
2 „ n RE „ 14. 5 8 „ Vorm. für die Stadtbevölkerung. 
Schneider. Birglan DE „ 0 „ Heute D 
KKK —:: 1 weil; 5 } ’ von r an 
Berliner „Thorn 2 8 5 u „ Nahm. für die Landbevölkerung mit den 7 t 
Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 353 2 „ den o.. been 4K. urſteſſen, 
; „ (E55 „ 22. 75 „Vorm. desgl. L--Z. N P 
Beſtellungen per Poft. n 2 8 83 or 1 8 „ Nachm. für die Stadtbevölkerung mit den . des vergrößerten 
A. Seemann, Mocker, Lindenſtraße 3. E Aufangsbuchſtaben AK. — — Jg[— ——ßö— 
Verein zur Unterſtützung U 0 e „ 9 „ẽ Vorm. desgl. L-. Jeden Mittwoch und Donnerſtag: 
erein zur Unterſtützung Leibes . „ 3 , Nach. Warschauer Flaki 
Zu dieſen Kontrolverſammlungen haben zu erſcheinen: . x h | k 
durch Arbeit. 1. die Offiziere, See 155 oberen Militärbeamten der Reſerve. FO * 


Ausſchank von echt Culmbacher und 
Thorner Tagerbier. 
Domanski, Reſtaurateur. 


Malton-Weine 
Partwei, Terry Al „Lokayer 


Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung zu den Kontrolverſammlungen 
nicht zugehen. Anzug der Offiziere iſt der Dienſtanzug. (Helm und 
Feldbinde, lange Tuchhoſen geſtattet.) 

Sämmtliche Reſerviſten. 


5 5 
.Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. BIO 1561 und 


Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 
Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garnijondienftfähig anerkannten Ius Pl aM el] 
Mannſchaften, ſoweit ſie noch der Reſerve angehören. 
in 


Verkaufstokal: Schillerſtraße Nr. 4. 
Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 
Beinkleidern, Scheuertüchern, Häkel⸗ 
arbeiten u. ſ. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, Strid-, 
Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft 

und ſchnell ausgeführt. 


S 9 


Der Vorſtand. 6. Die im Jahre 1886 in der Zeit vom 1. April bis 30. September einge⸗ i 
— 1 3 8 ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs grosser Auswahl Fl. 2, ½ 
8 eberführung zur Landwehr 2. Aufgebots. Oswald Gehr 
Für Damen, Herr en Mauuſchaften, welche ohne genügende Eutſchuldigung ausbleiben, empfiehlt Thorn, ig 25 


werden mit Arreſt beſtraft. 


g R 0 
Maunſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, T 
Flößer ꝛc. find verpflichtet, wenn fie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, IN al HN 
bis zum 15. November d. Is. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des * 


Bezirks⸗Kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 


Kommando auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. RR RER DEREN 


Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa 
in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. EEE EEE TEE 


Täglich feiſches Brot 
un 
ff. Süßrahm⸗Tafelbutter 
empfiehlt 
Dampf- Molkerei Oulmsee. 


Niederlage Gerberſtr. 21, 
neben der Töchterſchule. 


und Kinder: 
Wollene 
Hemden, Jacken, Unter⸗ 
beinkleider, Röcke, Tricots, 


it Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das Bezirks⸗ zu — 5 
ee e Kommando durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts crifeilt Cassetten Braunſchweiger 
. werden, 2 
Breiteſtr. 23. 5 Die Geſuche müſſen hinreichend begründet ſein. Gemüse-Conserven 


In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch 
die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrolverſammlung recht- 
zeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. Wer ſo un⸗ 
vorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrolverſammlung abgehalten wird, daß 
ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei 
Beginn der Kontrolverſammlung eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizeibehörde vor⸗ 
legen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. Später eingereichte Atteſte 
können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht angeſehen werden. E. F. Schwartz. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur Kontrolver⸗ 
ſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu er⸗ 2 — 
ſcheinen. Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige ine Wo 15 nun g nn 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 3 0 3 

Das Erſcheinen der Maunſchaften auf anderen Kontrolplätzen iſt un⸗ von * u Zubehör ift 
deb und wich beftzaft, . ber Sein hieran 25 die Genehmigung von ſofort zu vermiethen 

es Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 1 

Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller im Militärpaß vorgedruckten Brombergerſtr 60, pt 

Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 


Pianinos ie 
von Quandt, Schmidt, Seiler 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen und coulanten Zahlungen 


0. v. Szezypinski, Heiligegeiſtſtr. 18. 


—ͤ ͤab•—ÿ4D 


Möbel aller Art, 


die roth, hell ſowie geſtrichen find, werden 
nußbaumartig, wie echt ausſehend, zu den 
tilligften Preiſen ſauber ausgeführt. 
J. Radzanowski, Bacheſtr. 16. 

Daſelbſt iſt eine Tom bank und ein Repo⸗ 
fitorium, zu jedem Geſchäft geeignet, billig 
zu verkaufen 

Ein gebrauchter 


Hugo Eromin. 


Special - Offerte 


für feine 


mit Papier - Füllungen in selten 
schöner, hochfeiner Ausstattung und 
in allen Preislagen empfiehlt 


p. Pfund M. 0,70, 0,80, 0,90, 1,00, 
1,20, 1.30, 1,40, 1.50, 
1.60, 1,70, 1,80, 2,00. 

Verkauf jeden Quantums. 


Ed. Raschkowski, 


- raße 24 ift von ſofort oder |Nenft. Markt Nr. 11 und Jakobs⸗ 
Gaskocher C : ſpäter die III. Etage zu vermiethen. Vorſtadt Nr. 36. = 
Königliches Bezirks⸗Kommando. S. Simonsohn — 
wird zu kaufen geſucht Brückenſtr. 4. 2. wird 1 4 — zur 8 Lenntniß gebracht. FFTVTTTTTTT—T—TT— 
N 3 horn, den 24. Oktober 1898. 5 Kl. Wohnun 
Ein kiſerner fen Der Magiſtrat. umftändehalber zu verm. u RER 11. 


gut erhalten, wird zu kaufen geſucht 
eiligegeiſtſtr. 12 im Laden. 


I1 Corſelts!! 


in den neueſten Fagons, 
zu den W Preiſen mE 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
{rei Haus, Unterricht und jährige Garantie. 


ee eee ie, , 


eler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


iligegeiſt · 

S. Landsberger, bh 1d, 

Thellzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Hoflieferant C. P. Wunderlich's 
verbeſſerte Theerſeife, 


3 Mal prämürt, dabei 2 Staatsmedaillen, 


Schnelldampfer⸗ 
Beförderung 


Brenen-Anerika 


Brafilien, La Plata, 
Oſtaſien, Auſtralien. 
Nähere Auskunft ertheilen 
J. Lichtenstein, Löbau. 
. Tuchler, Gollub. 


= 2 von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
Dampf-Kaffee-Röſterei. In meinem Hauſe Breiteſtr. 18 iſt 
1. Januar zu vermiethen 
Carlsbader Miſchung . 


5 behör von ſofort zu becmiethen. 
hs a per ſogleich eine kleine Hinterwohnung 
E61 Es werden faſt täglich friſch geröſtet: Ad- 5 zu bermiethen. A. Glückmann Kaliski. 
Itſtädti 20, 
Sate ene, 120 Kn 


U 


baren Zimmern zu vermiethen. 
Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 


eech Eine Wohnung 
Hermann Dann. 
7 
Wiener Miſchung pro Pfund 1,80 Gerechteſtraße 2 iſt die 1. Etage zum 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
natemala (feinſchmeckend) „ „ 0 


Campinas (bochfein u. kräftig), „ 1.00 
Campinas (reinihmedend) „ „ 9.80 
Familien⸗Kaffee (gut) u „ 0.70 


Roh- Kaſſee⸗Lager 100 516 1.40 
Gemahlener Zucker 25, Würfelzucker 26 Pfg. 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtraße 26. 
«09> «0> > EL «05 4 rue 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


Atelier für Promenaden⸗, Sport⸗ und Reiſe⸗Coffüme. S 3m e “rt > 


Breitestrasse 29, 


III. Etage iſt per ſofort evtl. 1. November 
umzugshalber für Mk. 600 bis 1. Oktbr. 
1899 zu vermiethen. 


Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 


iſt von ſofort zu vermiethen. „Jacobi. 
Möblirtes Zimmer, 
Kabinet, part., Culmerſtr. 11 zu vermiethen. 


Zu ‚bermiethen vom 1. November ein 
gut möblirtes Zimmer und zwei gut 
möblirte Zimmer 

Coppernicusſtraße 20, 1 Treppe. 


vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 2, Etage 25 
32. — 25 1 28 re Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 5 20. m 5 . eine mbl. Wohn. p. 1. 11. . b. Schillerftr. 8. 
Theer⸗Schwefelſeife Größte Auswahl in Garnituren. Gut m. Wohn. m. Zuftrum. ev. a. Burſchengel. Ver oren 


a 50 Pfg. mit verſtärkter Wirkung. 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 u. Au. Markt. 


Breiteſir. 16, 1. Et. 


iſt vom 1. Januar reſp. 1. April zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen daſelbſt bei Herrn 
K blum im Laden. 


Jaderſtraße Ar. 1 
ift eine ſehr freundliche Wohnung be⸗ 
ſtehend aus drei Zimmern und allem Zu⸗ 
dehör zum 1. Januar, ev. auch früher zu 
vermiethen. Paul Engler. 


eine Sitte, gezeichnet H. St. M. 378. 


je E ili i I ſofort zu vermietben Tuchmacherſtraße 1. pt. ; 
F. Preuss, Heiligegeiftitraße 13 eee eee ee 


Ein gut möblittes Zimmer 


nebſt Kab. zu verm. Strobandſtr. 7, 1. Et. Rudolf Asch. 
1 mol. Jim. qu verm. Neuftädt. Markt 12. 


ä— —d  — 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Thurmſtr. 16, pt. Kirchliche Nachricht 
Möbl. Zimmer zu verm. für Breiten, den 28. Oktober 1898. 


Möbl. Jim. zu verm. Coppernicusſtr. 33, chule zu Regencia. 


Etabliſſ. 1. Ranges. — . Neue großartige Auswahl hochmoderner — 
Ein mbl. 3. z. verm. Tuchmacherſtr. 10, pt. Abends 7 Uhr: 1 se Endemann. 
Möbl. Zimmerzu verm. Neuſt. Markt 19, III. 


Farben. Peinlichſt ſaubere, aıerfannt vorzügl. Ausführung. 
Annahmeſtelle, Muſter u. 

3 bei Anna Güssow, Thorn, Altst, Markt. Ba Ketlames ſowie 

> Möbl. Zim. zu verm. Gerberſtr. 13/15, 2 Tr. Auferatentheil verantw. N. Wendel-Thorn. 


Druck und Verlag der Buchdruckerel der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. 8. Thorn. Hierzu eine Deſtage. 


Thüringer Kunstfärberei Königsee 
Chemische Wäscherei. 


Röſt⸗Kaffees 


— 


1 2 


Thorner O 


Donnerſtag, den 27. Oktober 1898. 


Die Stiefſchweſtern. 
Roman von Anna Seyffert. 

Nachdr verb. 

Langſam wich der weiche, beſtrickende Aus⸗ 
druck aus ihren Zügen, der ſie allen fo be- 

ehrenswert erſcheinen ließ, ſtatt deſſen prägte 
fh Härte und ein entjtellender, boshafter Zug 
in ihrem Geſicht aus. 

„Wenn Du ſo ſcharfſinnig biſt, jo wirſt Du 
ja auch wiſſen, was mich hier feſſelt.“ 

„Iſt es etwa auf die Eroberung meines 
Freundes, des Grafen Ewald abgeſehen?“ 

„Und wenn bem ſo wäre, wollteſt Du etwa 
meinen Willen durchkreuzen?“ 

„Es könnte der Fall ſein,“ 
ſarkaſtiſch. 

„Verſuche es doch!“ rief ſie übermütig, 
„erſcheint Dir Dein ſimpler Freund zu gut 
für mich?“ 

„Erſtens das; und dann: wozu ſollte ſolch 
ein Verhältnis führen, Du kannſt ihn ja doch 
nicht heiraten.“ 

„Ich würde es thun!“ entgegnete ſie feſt, 
„deſſen ſei verſichert!“ 

„Dann wäre ja die Ehe ungiltig —“ 

„Hältſt Du mich für ein Kind?“ fragte ſie 
wegwerfend, „ich weiß, was ich thue, und was 
ich zu thun habe, und ich rate Dir, mir nicht 
hindernd in den Weg zu treten, es könnte Dich 
gereuen!“ 

Die Zornader auf ſeiner Stirn ſchwoll an. 

„Du wagſt es, mir zu drohen?! rief er, 
nur mit Mühe ſeine Stimme mäßigend, „Du, 
die ich durch ein einziges Wort zertreten, für 
alle Zeit hier unmöglich machen kann!“ 

„So ſprich doch das Wort!“ höhnte ſie, 
„weshalb ſchweigſt Du denn?“ 

„O, Du entſetzliches, Du verächtliches Weib—“ 

Sie lachte kurz und ſchadenfroh auf, dann 
erhob ſie ſich und legte ihre weiße, zierliche 
Hand leicht auf ſeinen Arm. 

„Du wirſt das Wort, welches mir allerdings 
unabſehbaren Schaden verurſachen könnte, nicht 
ausſprechen!“ bemerkte ſie diaboliſch, „und 
deshalb fürchte ich Dich auch nicht, lieber 
Roden, und noch eins: Gefallen gegen Gefallen 
— wenn Du mich in Ruhe läßt, ſo verſpreche 
ich Dir, auch nichts gegen Dich zu unternehmen. 

Nun aber laß es genug ſein mit dieſer 
Unterredung, wir haben einander nichts mehr 


zu ſagen.“ 

„Ich glaube doch, daß ich noch eine Neuig⸗ 
keit ir Dich habe, die Dich etwas aus der 
Fa, ng bringen möchte.“ 

Beunruhigt blickte ſie zu ihm auf, 
zuckte ſie leichthin die Achſeln. 

„Betrifft es Deinen Freund?“ 


12 


bemerkte er 


dann 


fragte ſie 


„Nun, dann gebe ich Dir im Voraus die 
Verſicherung, daß Deine Neuigkeit mich nicht 
alterieren wird jedenfalls weißt Du um 
irgend ein Liebes verhältnis des Grafen. Ich 
aber traue mir noch ſo viel Macht zu, um 
jede Rivalin aus dem Felde ſchlagen zu 
können.“ 

Er betrachtete ſie forſchend, dann fragte er 


ruhig: 

„Du liebſt Graf Ewald?“ 

Sie hatte begonnen, mit der zierlichen Spitze 
ihres Sonnenſchirms Figuren in den Kies zu 
zeichnen und fuhr eine Weile in dieſer Be⸗ 
ſchaftigung fort, ohne ſich ſtören zu laſſen, 

ann ſagte ſie, ſich erhebend: 

„Was ſoll ich's leugnen? Ja, ich liebe 
Graf ng doch ich liebe auch feinen Reich⸗ 
tum — Du kennſt mich ja!“ 

1 Moden zur Genüge,“ kam es zornig 
von Rodens Lippen, „in dieſem Falle aber, 
meine Beſte, hat das Schickſal ſelbſt Dir eine 
Mauer gezogen. Mein Freund Ewald iſt, gott⸗ 
lob, für Dich unerreichbar!“ 

Sie erblaßte unwillkürlich, blickte aber ſofort 
wieder zuverſichtlich drein. 

„Das ſind Redensarten! Mache Dich nur 
darauf gefaßt, in mir und Graf Northof ſchon 
in allernächſter Zeit ein verlobtes Paar zu 
begrüßen.“ . 

Sie hatten ſich von der Linde entfernt. 
Heller Sonnenglanz umſpielte Berenices reiz⸗ 
volle Geſtalt. Die Hoffnung leuchtete aus 
ihren ſchönen Augen. 

Roden war an ihrer Seite geblieben und 
im Weitergehen ſagte er langſam, die ein⸗ 


zelnen Worte ſchwer betonend: 


„Mache Dir keine Hoffnungen — ich könnte 


. Dich ja ruhig Deinen Weg sehen Taf Dir 


ſchadete einmal eine tüchtige Stra 


0 e nichts. 
Aber um meinem Freunde Ewald etwaige 


r 
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Beilage zu No. 252 


teile ich Dir 


Unanneheitemlichkn zu erſparen, 
bereits ver⸗ 


hierdurch mit, daß Ewald 
heiratet iſt.“ 


Wort von ihren Lippen, und dann blieben 
dieſe geöffnet und ihre großen Augen ſchauten 
angſtvoll zu dem Manne empor, der ihr er: 
bitterter Feind war. 

„Verheiratet? Es iſt nicht wahr, Du 
belügſt mich, um mich mutlos zu machen!“ 
„Ich habe noch niemals die Unwahrheit ge— 
ſprochen — zudem ſteht es Dir ja frei, meinen 
Freund ſelbſt zu befragen.“ 

Mit einer verachtenden Bewegung wandte 
Roden ſich von der verblüfft Daſtehenden ab, 
um ſie ihren Kombinationen zu überlaſſen. 
Berenice preßte unwillkürlich die Hand auf 
das zuckende Herz. f 

„Sollte es wahr ſein?“ flüſterte ſie angſt⸗ 
voll, kaum atmend, „ich kann, ich will es nicht 
glauben! Und, wenn es dennoch wahr wäre?! 
O, jetzt erſt fühle ich, wie heiß ich den Grafen 
liebe! O Schickſal, jede Strafe will ich gern 
entgegennehmen, nur dieſe erlaß mir! 


und — ja, und ſollte er wirklich verheiratet 
ſein, ſo ſoll er doch noch mein werden! O, 
gut, daß Du mich gewarnt haſt, Du Thor, 
nun habe ich freies Feld vor mir und kann 
von neuem meinen Plan entwerfen, und auch 
jetzt noch traue ich mir zu, das Schickſal zu 
beſiegen!“ 

12. 
Als die beiden Grafen eine Strecke geritten 
waren, begann der Vater plötzlich mit ernſter 
und doch freudig bewegter Stimme: 
„Ich hoffe, Du biſt nun auf immer von 
der unglücklichen Leidenſchaft für jene fremde 
Perſon geheilt. Berenice hat Dich, wie uns 
Alle bezaubert, und mein Glück kennt keine 
Grenzen, wenn aus Euch Beiden ein Paar wird!“ 
Ewald wollte widerſprechen, doch der alte 
Herr fuhr beſchwichtigend fort: 
„Ich verlange ja gar nicht, daß Du heute 
ſchon an eine Heirat mit meinem Lieblinge 
denken ſollſt, nein, ich bin zufrieden, daß Ihr 
Freundſchaft mit einander geſchloſſen habt, 
alles Andere überlaſſe ich einer bewährten 
Taſchenſpielerin: der Zeit. Doch ich habe zu 
Dir noch gar nicht von dieſem Mädchen ge⸗ 
ſprochen, und trotzdem iſt es notwendig, daß 
Du Näheres über ihre Perſon erfährſt. Oder 


Ewald ſchüttelte verneinend den Kopf. 
„Wir haben an dieſem Morgen zum erſten 
Male ein längeres Geſpräch mit einander ge⸗ 
habt. Die junge Dame ſprach nur charakteriſtiſches 
von ſich, ihre Lebensverhältniſſe hat 
berührt. I 
„Das ſieht ihr ähnlich,“ bemerkte der Sch 
herr eifrig, „ſie iſt eine jener Naturen, die 
rückhaltlos und unbedingt geben. Sie iſt ı 
geartet wie die „höhere Tochter“ hier 
zu Lande.“ 
„Du haſt f 
der mit ſeinen Gedanken 
bei der Sache war. * 
„Sehr gerne wäre zu wenig geſagt, mein 
Sohn. Ich liebe in dieſem jungen Mädchen 
Alles, was ſchön und ſtolz und urkräftig iſt! 
Dieſe Stunde bringt mich Dir ſehr nah, 
Ewald, und da wirſt Du mich auch verſtehen, 
wenn ich Dir ſage, daß bei aller Harmonie, 
welche zwiſchen Deiner Mutter und mir herrſchte 
immer etwas unausgeglichen zwiſchen uns 
blieb, und daran war nur Schuld, daß Deiner 
Mutter die urwüchſige Natürlichkeit fehlte. Sie 
iſt es gewohnt, Alles durch eine gewiſſe Ruhe, 
durch ihren Takt, wie man es ſo nennt, aus⸗ 
zugleichen. Mich aber hat dieſer anerzogene 
Gleichmut niemals befriedigt — ein Sturm 
und danach Ruhe! 

Ein Gewitter erfriſcht und erquickt die Natur, 
o will es auch das menſchliche Daſein!“ 

Ewald war ſehr erſtaunt über den Erguß 
ſeines Vaters. 8 
„Ich hatte keine Ahnung,“ entgegnete er 
peinlich betroffen, „daß Du mit Mama nicht 
vollkommen im Einklange lebſt.“ 
„Mißverſtehe mich doch nicht,“ fiel ihm der 
Schloßherr ins Wort, „wir führen eine Muſter⸗ 
ehe, aber noch unendlich glücklicher wäre ich 
geweſen, wenn Deine Mutter dieſer Berenice 
geglichen hätte — ſolch ein Weib!“ 

„Verzeihung, Vater, doch da bin ich anderer 
Anſicht als Du. Ich kann mir nur das Glück 
vorſtellen an der Seite einer Frau, deren Seele 
der ſpiegelklaren Oberfläche eines unergründ⸗ 
lichen Sees gleicht. Mag es auch auf dem 


* 
ie ſehr gerne,“ bemerkte Ewald, 
längſt nicht mehr 


„Verheiratet?!“ Nur widerſtrebend kam das darüber hinfährt, türmen ſich die Wellen — 


Ewald iſt der Erſte, den ich wahrhaft liebe,! 


eigenes Vermögen 


und das junge, zur Lebensfreude berechtigte 
Weſen in die Geſellſchaft einführe. Elvira iſt 


. leidend und ſcheint das Schlimmſte für 


— bat fie ſelbſt Dir bereits aus ihrem Leben 
erzählt?“ 5 


ſie nicht 
iwie zum Lieben geſchaffene Weſen Dein Weib 


werden müſſe. 
0 gräflichen Ahnen aufzuweiſen, 
N 


ſtdeutſchen 3 


Grunde deſſelben wühlen u nd kämpfen, die 
Oberfläche zeigt nur die leicht gekräuſelten 
Wellen, und nur, wenn ein Sturm verheerend 


die Frau, welche im Stande iſt, alles Aufrei⸗ 
zende in ſich ſelbſt auszugleichen, ſolch ein Weib 
nur kann ich wie eine Heilige verehren und 
darum liebe ich auch mein Mütterchen ſo ab⸗ 
göttiſch, denn ſie iſt eine jener ſelten verſtan⸗ 
denen Heiligen, die Dulden, ohne zu klagen, 
die aber ihre Freuden auf dem Geſicht tragen, 
von denen es wie wärmender Sonnenſchein 
ausgeht!“ 

„Nun,“ meinte Graf Feodor trocken, „dann 
ſind wir eben verſchiedene Charaktere. Jeden⸗ 
falls wirſt Du auch an der Seite dieſer Bere⸗ 
nice ein beneidenswertes Glück finden.“ 

„Das bezweifle ich, Papa —“ 

„Vor allen Dingen, Ewald, will ich Dir 
die Geſchichte meines Schützlings erzählen, und 
dann werden wir einander bald genug ver⸗ 
ſtehen: Berenices Mutter war eine Deutſche, 
eine Schauſpielerin. Ich liebte dieſes ſchöne, 
üppige Weib mit den heißen Glutaugen bis 
zum Wahnſinn. Doch, da fie einer bürger⸗ 
lichen Familie entſtammte und ihre erſte us 
gend unter dem Gifthauch des Theaterlebens 
verbracht hatte, ſo überwand ich meine Leiden⸗ 
ſchaft und entſagte ihr. Elvira war anfangs 
außer ſich über meine „Feigheit,“ wie ſie meine 
offene, bündige Erklärung nannte, dann aber 
fügte ſie ſich in das Unabänderliche und ver⸗ 
ließ auf meine Bitten die Heimat — ſie folgte 
einem glänzenden Engagementsangebot, welches 
ihr von einem bedeutenden Theater in New⸗ 
Vork geſtellt wurde „ 
verrauſchlen, ich hatte nichts wieder von der 
einſtigen Jugendgeliebten gehört. Erſt vor 
einigen Monaten erhielt ich einen Brief von 
Bellen. in welchem fie mich um Gotteswillen 
bat, mich ihrer verlaſſenen Tochter anzunehmen. 
Die Künſtlerin hatte ſich in Amerika mit einem 
vornehmen Ariſtokraten vermählt, der ſich, nach⸗ 
dem er ihr mühſam Erworbenes und ſein 
durchgebracht, feige das 
Leben nahm. Elviras Wunſch iſt es nun, daß 
ich ihrer Tochter ein väterlicher Freund bin 


ſich zu befürchten — ich kann ja nicht beur⸗ 
teilen, in wie weit ihre Beſorgniſſe berechtigt 
find. Deine Mutter war damit einverſtanden, 
daß ich mich der bedauernswerten Waiſe an⸗ 
nähme, und ich bat die Kranke, mir ſofort ihr 
Kind zu ſchicken. Als ich bald darauf die 
jugendliche Berenice hier empfing, die das 
treue Ebenbild ihrer Mutter iſt, da ſtand es 
ſofort bei mir feſt, daß dieſes berückend ſchöne, 


Dein künftiges Weib hat keine 
aber ihr Vater 
war ein Ariſtokrat alten, feudalen Abels, und 
das übrige wird ausgeglichen durch die Anmut 
nud außergewöhnliche Schönheit, welche meinen 
Liebling auszeichnen . Als Du mir 
neulich ſo unumwunden erklärteſt, jenem blon⸗ 
den Mädchen treu bleiben zu wollen, da hatte 
mich große Unruhe erfaßt. Um ſo erfreuter 
war ich heute Morgen, als ich Dich mit meinem 
Liebling in dieſem vertraulichen tete ä-töte 
überraſchte. Du kommſt alſo, wenn Du Bere⸗ 
nice heirateſt, nur meinem ſehnlichſten Wunſche 
entgegen. Glück auf alſo für die Zukunft, 
mein Sohn, ich danke dem gütigen Geſchick, 
welches Alles ſo weiſe gefügt hat!“ 

Ewald war ſprachlos. Alles Andere, dies 
hatte er nicht erwartet! Alſo trotzdem ſein 
Vater wußte, daß er einem anderen Weibe ge- 
ſetzlich angetraut war, wollte er ihn an dieſe 
Ausländerin feſſeln! Auf eine Entſcheidung war 
es abgeſehen — was ſollte der Sohn nun be⸗ 
ginnen?! Dem Vater ein entjcheidendes „Nein“ 
entgegnen? — Das wäre unklug und übereilt 
geweſen. Nein, nur auf friedlichem Wege konnte 
er ſeinen Vater mit dem Unabänderlichen aus⸗ 


— 


ſöhnen. 
„Zürne mir nicht Vater,“ bat er deshalb, 
vorſichtig ſeine Worte wägend, „wohl hat 


Berenice einen bedeutenden Eindruck auf mich 
gemacht, doch muß ich offen geſtehen, daß ich 
an ein näheres Verhältnis zwiſchen uns Bei⸗ 
den nicht gedacht habe. Laß mir deshalb Zeit! 
Nicht ſofort kann ich auf Deinen Wunſch ein⸗ 
gehen, es muß erſt klar in meiner Seele wer⸗ 
den, und deshalb wäre es gut, wenn Du einſt⸗ 
weilen auch in dem Mädchen keine Hoffnungen 
erweckteſt. Deſſen aber ſei verſichert,“ fügte er 
beſchwichtigend hinzu, als er bemerkte, daß der 
Graf ihn ungeduldig unterbrechen wollte, „ich 
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eitung. 


ehre Deinen Wunſch, Vater, und werde ihn 
1 erfüllen, wenn dies in meiner Macht 
ſteht 

In Wirklichkeit begann Ewald ſchon jetzt 
an Berenices Offenherzigkeit zu zweifeln, er 
begann, ihr Spiel zu durchſchauen. Sie hatte 
den alten Herrn durch ihr raffiniertes Verhalten 
vollſtändig bezaubert, und glaubte nun bei dem 
Sohne daſſelbe Manöver durchführen zu können. 

„Was Du ſagſt, befremdet mich,“ erwiderte 
Graf Feodor enttäuſcht, „doch will ich mich 
Deinem Verlangen fügen, Du legſt aber uns 
Allen durch dieſe Verzögerung ein großes Un⸗ 
behagen auf. Suſi freut ſich ſo ſehr darauf, 
Berenice baldmöglichſt als ihre Schwägerin um⸗ 
armen zu können, und Berenice, das weiß ich 
ganz genau, liebte Dich ſchon, ehe ſie Dich 
kannte.“ 

„Und meine Mutter?“ fragte Ewald be⸗ 
drückt, „ſieht ſie mit derſelben Ungeduld dieſer 
Verbindung entgegen?“ 

Graf Feodor zuckte die Achſeln. 

Ein Stein des Anſtoßes muß immer vor⸗ 
handen ſein,“ entgegnete er trocken, „Deine 
Mutter und Berenice ſind zu verſchieden gear⸗ 
tete Naturen, als daß ſie einander verſtehen 
— ich will es Dir nicht verhehlen — nein, 
Deine Mutter ſieht in dieſer Verbindung keinen 
Segen.“ 

„Ewald atmete erleichtert auf. 

„Alſo doch vielleicht eine Verbündete,“ dachte 
er „und mich ihr, meiner treuen, guten Mut⸗ 
ter anzuvertrauen habe ich unterlaſſen.“ 

„Du wirſt Dich durch das Urteil Deiner Mut⸗ 
ter doch nicht elwa beeinfluſſen laſſen?“ fragte 
Graf Feodor geſpannt. 

„Sei verſichert, Vater, daß ich nur meinem 
eigenen Urteil, nur der Stimme meines Herzens 
folgen werde.“ 

Nur zum Teil von dieſer Unterredung be⸗ 
friedigt, nickte Graf Feodor zuſtimmend. 

„Ihr ſeid und bleibt nun einmal wunderliche 
Menſchen — Du haſt leider viel zu viel 
ſentimentale Eigenſchaften von Deiner Mutter 
geerbt!“ 

Ewald hätte noch erwidern mögen, daß er 
ſeine Mutter für nichts weniger als ſentimen⸗ 
tal halte, daß er in ihr eine durchaus geſunde 
reſolute Natur ſchätze, die jedoch viel zu vor⸗ 
nehm ſei, um bei jedem Anlaß in exeentriſcher 
Weiſe aus ſich heraus zu gehen, aber Ewald 
ſchwieg, und es war ſicher das Beſte ſo. 

Schweigend ritten Vater und Sohn den 
Weg zum Schloſſe zurück. 


Baron Roden war auf einige Tage verreiſt. 
Berenice hatte dieſe Thatſache frohlockend 
vernommen. Fürchtete ſie dieſen Mann auch 
nicht direkt, ſo legte ihr ſeine Anweſenheit doch 
ein gewiſſes Unbehagen auf — ſie fühlte ſich 
freier, zum energiſchen Handeln geneigter, wenn 
ſie ſeinen beobachtenden Blicken nicht aus⸗ 
um 


5 war. 
Sie bot alle Kunſt der Koketterie auf, 
Ewald in ihre Netze zu ziehen, aber ſchon 
waren einige Tage vergangen, und noch immer 
ſtand ſie dem Grafen ſo fremd gegenüber wie 
vorher; er wußte eine Grenze zwiſchen ihnen 
Beiden aufzurichten, die zu überſchreiten ihr 
bisher unmöglich geweſen war. 
Während des reiſte Roden fieberhaft geſpannt 
auf das, was er dort hören werde, dem Wohn⸗ 
orte der Majorin Dehnhardt entgegen. 
Es war um die Mittagszeit, als der Baron 
den Vorgarten betrat, welcher auch in dieſem 
Jahr im vollſten Blütenflor und wohlgeordnet 
die Villa umgab. 
Die Majorin hatte ſich anfangs verleugnen 
laſſen — ſie war erſtaunt geweſen, als der 
ihr gänzlich unbekannte Mann ſich dem Hauſe 
näherte — doch der Baron ließ ſich ſo leicht 
nicht abweiſen, er hatte das greiſe Matronen⸗ 
antlitz am Fenſter bemerkt und bat entſchieden 
um eine Unterredung. — 4 
Nach längerem Zögern ſagte die Majorin 
zu; vielleicht hoffte ſie, etwas Beſtimmtes von 
der entſchwundenen Tochter zu hören. N 
Roden verneigte ſich ehrerbietig vor der Frau, 
welche in dem einen leidvollen Jahr v . 
dig in ſich zuſammengeſunken war; feine Hoff⸗ 
nung ſchwand dahin. Er kannte das Bild von 
der erſten Gattin des Majors von Hermsdorf, 
aber hier war auch nicht die mindeſte Aehn⸗ 
lichkeit mit jenen ſanft gerundeten Linien vor⸗ 
handen, mit dem ſchönen Antlitz, auf dem ein 
fo entzückendes Rot lagerte — mochten auch 
viele Jahre ſeitdem vergangen ſein, ſo gänzlich 
verändern konnte ſich ein Menſch 
nicht. (Fortſ. folgt.) 
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